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Unsere Journaldienstzeiten sind noch nicht ýxiert. Es wird aber 2x 
wºchentlich einen geben, einmal vormittags und einmal nachmit-
tags. 

Wir freuen uns auf viele interessante Frauen, die an den regelmªÇig 
stattýndenden offenen Plena (Zeitpunkt auf unserer Homepage er-
sichtlich) teilnehmen und auch sonst gern vorbeischauen.

Wir ersparen uns jetzt jedes weitere Editorial-Ges¿lze und haben 
euch deshalb eine nettes ĂBrainmappingñ gebastelt ...  
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Und noch ein Merksatz: Die physikalische Grundlage 
f¿r die (Farb-)wahrnehmung ist elektromagnetische Strahlung. 
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MAStERStUDIENgANg GENDER StUDIES 
AN DER UNIvERSItÄt WIEN 
gEHt IN SEIN 3. SEMEStER

Gender Studies gelten international als innovatives und lebhaftes Forschungsfeld, das in seiner Eigen-
stªndigkeit und Eigendynamik weitgehend anerkannt ist. Das widerspiegelt der zunehmende Institutio-
nalisierungsgrad der Gender Studies, die sich mittlerweile weltweit in eigenen Programmen etablieren 
konnten. So lassen sich bereits Strategien f¿r Erfolg und Scheitern derartiger Curricula benennen: Als 
vollwertiges Studienangebot m¿ssen Gender Studies zwei Voraussetzungen erf¿llen: 
1. Die Bandbreite und Offenheit dieses Forschungsfeldes m¿ssen auch in institutionalisierten Struk-
turen erhalten bleiben. Nur so kºnnen die Gender Studies auf neueste gesellschaftspolitische und wis-
senschaftliche Entwicklungen reagieren.
2. Andererseits muss das Theorien- und Methodenrepertoire der Gender Studies aber an eine Diszi-
plin bzw. an ein fachspeziýsches Methodenrepertoire r¿ckgekoppelt werden, um dem jeweiligen Un-
tersuchungsgegenstand gerecht zu werden und aktuelle Entwicklungen auch mitgestalten zu kºnnen. 
Gender Studies ohne Anbindung an wissenschaftliche Debatten in den Disziplinen werden zu einem 
Nischenprogramm. 
Diese Spannungsbreite begr¿ndet die charakteristische Inter- und Transdisziplinaritªt der Gender Stu-
dies. Bislang wurde bei der Gestaltung entsprechender Curricula noch zu wenig Augenmerk auf die 
Umsetzung dieser dem Forschungsfeld immanenten Stªrke gelegt. Denn Inter- und Transdisziplinari-
tªt sind mehr, als die Summe disziplinªrer Annªherungen, sie verlangt nach Modellen einer anderen 
Wissenschaftskultur und Arbeitsweise. 
Die Universitªt Wien mit ihrer langjªhrigen und fªcher¿bergreifenden Tradition in der Frauen- und 
Geschlechterforschung bietet ideale Voraussetzungen, ein derartiges zukunftsweisendes Studium um-
zusetzen. Das inter- und transdisziplinªre Masterstudium Gender Studies ist auch das erste Angebot 
dieser Art ºsterreichweit!

AUfbAU DES StUDIUMS
Studiendauer
4 Semester

Einstieg
Abschluss eines Bakkalaureatsstudiums oder eines zumindest gleichwertigen Studiums an einer 
anerkannten inlªndischen oder auslªndischen Universitªt oder Fachhochschule 

Umfang
120 ECTS-Punkte (entspricht 30 ECTS-Punkten pro Semester). 
als modulares Curriculum konzipiert: 
9 Module ¨ 10 ECTS-Punkte 	 ->	 90 ECTS 
Abschlussphase 		  ->	 30 ECTS 
Gesamt 		  ->	 120 ECTS 
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Abschluss
(unabhªngig von der vorangegangenen Ausbildung) ĂMagistra der Philosophieñ bzw. ĂMagister 
der Philosophieñ, abgek¿rzt Mag.a phil. bzw. Mag. phil.

MODULE 
1. Eingangsmodul (muss von Studierenden des Masterstudiums Gender Studies verpþichtend als 
erstes Modul absolviert werden!)

2. Kernmodule
	 2.a. Theorien und Methoden der Gender Studies
	 2.b. Focusmodul 
	 2.c. Genderspeziýsche Kommunikations- und Organisationskompetenzen 
	 2.d. Themenfelder der Gender Studies 
	 2.e. Reþexionsmodul 
	 2.f. Modul Praxisfeld 

3. Individuelles Fachmodul
(optional kºnnen Teile des oder das ganze Modul 2.d. durch dieses ersetzt werden)
	 3.a. Themenfelder der Gender Studies	

4. Transfermodule
F¿r diese genehmigungspþichtigen Module muss am Ende des Eingangsmoduls beim f¿r die Studien-
angelegenheiten zustªndigen Organ ein Ansuchen eingebracht werden. 
	 4.a. Modul Vertiefung Fachdisziplin I
	 4.b. Modul Vertiefung Fachdisziplin II (baut auf 4.a. auf)

5. Abschlussphase (insg. 30 ECTS)
  4 ECTS 		  ->	 KO ï SE DiplomandInnenseminar 
20 ECTS		  ->	 Master Thesis
  6 ECTS 		  ->	 Kommissionelle Pr¿fung zum Thema der Master Thesis 

Empfohlener Modulaufbau
a) 	 Eingangsmodul 
b) 	 1 Modul Vertiefung Fachdisziplin 
c) 	 1 Modul Theorien und Methoden der Gender Studies 
d) 	 1 Modul Themenfelder der Gender Studies 
e) 	 1 Focusmodul 
f) 	 1 Modul Genderspeziýsche Kommunikations- und Organisationskompetenzen 
g) 	 1 Modul Vertiefung Fachdisziplin 
h) 	 1 Reþexionsmodul 
i) 	 1 Modul Praxisfeld
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QUALIfIkAtIONSPROfIL UND StUDIENZIELE 
Als Querschnittsmaterie f¿hren Gender Studies zu einer stªrkeren Vernetzung unterschiedlicher Wissen-
schaftskulturen und -traditionen. Trotzdem ist die Kategorie Gender mehr als eine reþexive GrºÇe, ihr 
Sitz im Leben lªsst die ForscherInnen immer wieder Fragen der Geschlechterdemokratie neu stellen.
Geschlechterforschung erzeugt demnach Grundlagenwissen, das unabdingbar f¿r die europaweiten Be-
m¿hungen um geschlechterdemokratisch organisierte Gesellschaftsprozesse ist. Denn ohne fundierte 
wissenschaftliche Erforschung der jeweils systemimmanenten Ein- und Ausschlussmechanismen in den 
Wissenschaften, sowie in Politik und Recht droht das Programm des Gender Mainstreaming zu schei-
tern. 
Ziel des Masterstudiums Gender Studies ist die Vermittlung der historischen und soziokulturellen 
Wirkungsmacht von Geschlechterkonstruktionen ebenso wie die Auseinandersetzung mit konkreten 
Entw¿rfen zur Neugestaltung von politischen und ºkonomischen Geschlechterverhªltnissen. Das Ma-
sterstudium Gender Studies trªgt diesen Fragestellungen insofern Rechnung, als es die Vielfalt der 
Frauen- und Geschlechterforschung aufnimmt, ohne Unterschiede zu nivellieren: Je nach Forschungs-
gegenstand werden Ansªtze aus den Womenôs und Menôs Studies, den Queer, Gay and Lesbian Studies 
eingef¿hrt und jeweils einer kritischen Revision unterzogen. Der zur Anwendung kommende Begriff 
der Gender Studies versteht sich somit als umbrella term f¿r die unterschiedlichsten Ansªtze innerhalb 
der Geschlechterforschung. 
Das Masterstudium Gender Studies vermittelt Schl¿sselqualiýkationen, die f¿r wissenschaftliche For-
schungen ebenso relevant wie f¿r den weiteren Arbeitsmarkt sind: Die Fªhigkeit zu kritischer Analyse, 
die Einsicht in die Mºglichkeit zur Gestaltung von gesellschaftlichen Organisationsformen und daraus 
resultierend die Erarbeitung entsprechender gendersensibler Problemlºsungen und Alternativen, die 
Fªhigkeit zum Aufbau von Netzwerken und komplexen Teamstrukturen sowie Schulungs- und Trai-
ningskompetenzen im Bereich des Gender Mainstreaming.

MODULbESCHREIbUNg

MODUL /LEHRvERANStALtUNgS-
tYPEN

Eingangsmodul: 
eine inter- u. transdisziplinªre Einf¿hrung
VO (2 ECTS, 2 Sst.) GR (3 ECTS, 2 Sst.)
UE (5 ECTS, 2 Sst.)

Vertiefung Fachdisziplin: 
Wahlpþichtfach nach Herkunftsdisziplin
der Studierenden, genehmigungspþichtig 

BESCHREIbUNg:

Das Eingangsmodul dient neben der Setzung 
eines verbindlichen Basiswissens im Bereich der 
Gender Studies vor allem der Entwicklung eines 
interdisziplinªren Problembewusstseins und 
damit verbundener Arbeitsmethoden.

Dieses Modul fºrdert die disziplinªre Weiterent-
wicklung der Studierenden und ergibt sich 
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durch das f¿r Studienangelegenheiten 
zustªndige Organ. VFd II baut auf VFd I auf. LV-
Typen nach Vorgabe der anbietenden Einrich-
tung (je 10 ECTS).

3. Theorien und Methoden der Gender Studies 
VO (2 ECTS, 2 Sst.) VO (2 ECTS, 2 Sst.)
SE (6 ECTS, 2 Sst.)

4. Themenfelder der Gender Studies 
a oder b: 
geschlechterkritische Zugªnge 
in der Fachdisziplin
VO/UE (4 ECTS, 2 Sst.) SE (6 ECTS, 2 Sst.) 

5. Focusmodul:
Aktuelle Fragestellungen der Frauen- und Ge-
schlechterforschung 
Ringvorlesung (4 ECTS, 2 Sst.) SE (6 ECTS, 2 Sst.)

6. Genderspeziýsche Kommunikations- und 
Organisationskompetenzen
VO/UE (4 ECTS, 2 Sst.) VO (2 ECTS, 2 Sst.) UE (4 
ECTS, 2 Sst.)

8. Reþexionsmodul: 
(bezieht sich prinzipiell auf die Module Vertie-
fung Fachdisziplin)
KO (4 ECTS, 2 Sst.) AG (6 ECTS, 2Sst.)

aus deren fachlicher Schwerpunktsetzung. 
Es vermittelt die f¿r wissenschaftliche 
Karriere im jeweiligen Fach (¿blicher-
weise des Bakk.Studiums) grundlegenden 
Kompetenzen.

Die Studierenden werden mit der Hetero-
genitªt der Theorienbildung in den Gender 
Studies vertraut und lernen qualitative und 
quantitative Methoden der Genderforschung 
kennen. Aktuelle und historische Positionen 
werden beleuchtet: Womenôs und Menôs Stu-
dies, Gay and Lesbian Studies, Queer Theory, 
Postcolonial Studies werden einander gegen-
¿ber gestellt und auf mºgliche Schnittstellen 
untersucht.

Das Modul bietet eine Vertiefung in politische, 
mediale, historische, ªsthetische, technische 
etc. Implikationen der Genderforschung. Die 
Studierenden lernen die Theorien und Metho-
den der Gender Studies auf unterschiedliche 
thematische Fragestellungen anzuwenden.

Dieses Modul ermºglicht die Bearbeitung eines 
Schwerpunktthemas. Unter Bedacht auf nati-
onale und internationale Forschungsschwer-
punkte bietet es eine Vertiefung in aktuelle 
Fragen, die ¿berdies eine Anregung f¿r weitere 
Projekte und die Abschlussarbeit darstellen.

Hier werden Kompetenzen vermittelt, die im 
wissenschaftlichen Feld ebenso von Nutzen sind 
wie am weiteren Arbeitsmarkt. Dies betrifft 
Kenntnisse aus Gender Mainstreaming, gender-
sensibler Didaktik und Rhetorik, gendersensibler 
Organisations- und Teamentwicklungsprozesse 
und gendersensibler Managementkompetenzen.

Entwickelt gendersensible Perspektiven auf fach-
speziýsche Zugªnge. Ziel ist ein wissenschaftsthe-
oretischer Zugang zum eigenen Fach und dessen 
Situierung im interdisziplinªren Kontext.
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9. Praxisfeld: 
Erste Erfahrungen 
in mºglichen Berufsfeldern 
PR (6 ECTS) KO (4 ECTS, 2 SSt.)

F¿r jene, die auf eine wissenschaftliche Karriere 
fokussieren, wird das Angebot auf die Anleitung 
gendersensibler Forschungstªtigkeit ausgerich-
tet. F¿r alle anderen besteht die Mºglichkeit, ein 
auÇeruniversitªres genderorientiertes Praktikum 
(NGOs, Kommunen, ...) durch das f¿r Studienan-
gelegenheiten zustªndige Organ genehmigungs-
pþichtig anrechnen zu lassen. 

Das jeweils aktuelle Lehrangebot ist im online-Vorlesungs-
verzeichnis der Universitªt Wien unter ĂBesondere Lehr-
angeboteñ ï 0.02 Interdisziplinªre Studiengªnge ï 1. Ma-
sterstudium Gender Studies abrufbar.

FÜR wEItERE INfORMAtIONEN:
REFERAT GENDERFORSCHUNG der Universitªt Wien  
Spitalgasse 2, Universitªtscampus Hof 1/Hof 7, 1090 Wien 
T +43 (0)1 4277-184 51 
F +43 (0)1 4277-184 59 
E uni-fem@univie.ac.at 
http://univie.ac.at/gender 
Sprechstunden: Mo 10-12, Di 10-14, Do 10-17, Fr 10-12 
und nach Vereinbarung

NEU
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REfERAt GENDERfORSCHUNg

Neben dem neu konzipierten Masterstudium 
Gender Studies bleibt im Rahmen der freien Wahl-
fªcher nach UStG 93 weiterhin folgendes Angebot 
aufrecht:

INtERfAkULtÄRER StUDIENSCHwER-
PUNkt GENDER 
StUDIES  
Im Rahmen der freien Wahlfªcher bietet der Stu-
dienschwerpunkt Gender Studies eine modulare 
Struktur f¿r eine sinnvolle Schwerpunktsetzung 
im Bereich der Frauen- und Geschlechterfor-
schung innerhalb des gesamten Lehrangebotes der 
Universitªt Wien.
Der Studienschwerpunkt Gender Studies steht 
prinzipiell allen Studierenden offen, die Grundla-
ge daf¿r bildet der Wahlfach-Anteil der jeweiligen 
Studienrichtung, der in kulturwissenschaftlichen 
und sozialwissenschaftlichen Fªchern in der Regel 
48 SWS umfasst.
Ansprechpartner bei der Anerkennung des Wahl-
faches sind die jeweiligen Studienprogrammlei-
tungen des inskribierten Faches.

Der interfakultªre Studienschwerpunkt Gender 
Studies ist als modulares Curriculum konzipiert:

0.Basismodul (6 SWS) 
Inter- und transdisziplinªre Einf¿hrung in die 
Gender Studies 
2 SWS Vorlesung, 2 SWS ¦bung, 2 SWS Ringvor-
lesung

1.Grundlagenmodule (¨ 6 SWS)
A Feministische Theorien und Gender Theorien 
B Wissenschafts-, Sprachkritik und Methoden 
C Geschlechterverhªltnisse: Soziale Wirklich-
keiten

2.Thematische Fachmodule (¨ 6 SWS)
A Reprªsentation und Sprachsymbolik der 
Geschlechterkonstruktionen
B Zeitliche und kulturelle Manifestationen 
von Gender und deren Wandelbarkeit
C Politik, Staat, Recht und Geschlechter-
ordnung
D Interkulturalitªt, Religionen und Ge-
schlecht
E Ethik und Geschlecht
F Frauen- und Geschlechterforschung in Na-
turwissenschaft, Technik und Medizin
 
Die den Modulen zugeordneten Lehrver-
anstaltungen sind im online-Vorlesungs-
verzeichnis der Universitªt Wien unter 
ĂBesondere Lehrangeboteñ ï 0.03 Fªcher¿ber-
greifende Studienangebote ï 5. Studienmodul 
ĂGender Studiesñ abrufbar.

Interessierte werden ersucht, sich zwecks 
Information, Beratung und Erstellung einer 
Evidenzkartei mit dem Referat Genderfor-
schung in Verbindung zu setzen. (E-mail: 
uni-fem@univie.ac.at, Tel- 01/4277/18451) 

 
F¿r eine abschlieÇende Zertiýzierung bzw. ein 
Diploma-Supplement sind folgende alternative 
Kombinationen vorgesehen:

24 SWS: Nebenfach 
(Basismodul mit je 1 Grundlagen- und the-
matischem Fachmodul, 6 SWS frei wªhlbar)  

36 SWS: Gewªhltes Fach 
(Basismodul mit 2 Grundlagen- und 1 the-
matischen Fachmodul, 12 SWS frei wªhlbar) 
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48 SWS: Kombinationsfach
(Basismodul mit 2 Grundlagen- und 2 thema-
tischen Fachmodulen, 18 SWS frei wªhlbar) 

Das Referat Genderforschung organisiert und be-
treut nicht nur den Studienschwerpunkt Gender 
Studies, sondern widmet sich auch folgenden 
Aufgaben:

Beratung und Betreuung von Studierenden im 
Rahmen individueller Orientierungsgesprªche, 
Ausrichtung themenspeziýscher Lehrveranstal-
tungen wie etwa dem Forum Gender Schriften, 
einem Graduierten-Jour Fixe.

Serviceangebote durch eine tagesaktuell redi-
gierte Homepage mit Infos zu Stipendien, Ver-
anstaltungen, Lernbehelfe etc. 

Netzwerktªtigkeit im In- und Ausland durch 
PartnerInnenschaften und Kooperationen (z.B. 
Athena) und eine umfassende Zeitschriften-
bibliothek im Bereich der Frauen- und Ge-
schlechterforschung.

WEItERE INfORMAtIONEN: 
Referat Genderforschung
der Universitªt Wien
Universitªtscampus Hof 1/Hof 7
Spitalgasse 2, A-1090 Wien
Tel: +43/1/4277/18451
Fax: +43/1/4277/18459
http://www.univie.ac.at/gender
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INHALtE:
Die siebte Ringvorlesung der Reihe Gendered Sub-
jects widmet sich dem Prozess der Einverleibung 
und der Verkºrperung diskursiver Geschlechter-
konstruktionen. Im Zentrum steht die Frage nach 
der Vermittlung zwischen Zeichen und Materie, 
zwischen Theorie und Praxis, zwischen Kºrper-
Vorstellung und Kºrper-Empýndung, zwischen 
kollektivem Geschlechterwissen und individueller 
Geschlechterperformanz. Hintergrund der The-
menstellung bildet die Hypothese, dass diese Zwi-
schenrªume in beide Richtungen durchlªssig sind. 
Als Modus der Vermittlung sollen Metaphern in 
den Blick genommen werden.

Metaphern stellen Verkn¿pfungen vertrauter bis 
¿berkommener mit unbekannten, erst zu bezeich-
nenden Phªnomenen her. Vielfach kehren in die-
sem Prozess lªngst widerlegte Erkenntnisýguren 
in neuer Gestalt mit dem Effekt ¿berzeitlicher 
Wahrheiten wieder. Bei diesen sprachlichen ĂWie-
dergªngernñ handelt es sich meist um Kºrpermeta-
phern, weil diese der urspr¿nglichen Orientierung 
in Raum und Zeit entsprechen (Lakoff/Johnson 
1998). 

Als Bilder von Kºrpererfahrungen in Raum 
und Zeit umfassen Kºrpermetaphern also 
sinnliche, sexuierte und vergeschlechtlich-
te bewegliche Zeichen. Deshalb eignen sie 
sich hervorragend, Vor-Urteile in schein-
bar objektiven Diskursen aufzudecken und 
Grenzen von Geschlechtsidentitªten zu hin-
terfragen. Der Focus der Veranstaltungsreihe 
zielt auf die Inkarnation dieser Bilder, ihre 
Einverleibung als Kºrperrealitªt.

Die Ringvorlesung b¿ndelt die Fragestellung 
in drei Themenblºcke:
 *Die metaphorische Verfasstheit von medizi-
nischen, lebens- und naturwissenschaftlichen 
Kºrper-Zugªngen und ihre gesellschaftspoli-
tische Dimension; 
 *Kºrper-Erfahrungen und ihre Bildhaftigkeit in 
literarischen, k¿nstlerisch-kulturwissenschaft-
lichen und alltagsweltlichen  uÇerungen;
 *Prozesse der ¦bertragung und des Austauschs 
zwischen beiden Bereichen.

GENDERED SUbJECtS VII
KÖRPERMEtAPHERN ALS 

GESCHLECHtERMEtAPHERN 

7. RINGVORLESUNG 
im Rahmen des Masterstudiums Gender Studies sowie des Studienschwerpunktes Gender Studies

KONZEPTION & KOORDINATION
Marlen Bidwell-Steiner, Leiterin des Referats Genderforschung der Universitªt Wien 

DIENStAg, vON 18:00 - 20:00 UHR 
BEgINN: 09.10.2007
HÖRSAAL B, AAKH CAMPUS HOf 2
1090 WIEN, SPItALgASSE 2
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09.10.07: Marlen Bidwell-Steiner Dr.in, Romani-
stin und Leiterin des Referats Genderforschung der 
Universitªt Wien  

16.10.07: Marlen Bidwell-Steiner:

23.10.07: Astrid Fellner Univ.-Doz.in Dr.in, 
Universitªtsassistentin am Institut f¿r Anglistik 
und Amerikanistik der Universitªt Wien / 
Susanne Hamscha Mag.a, Dissertantin am Institut 
f¿r Anglistik und Amerikanistik der Universitªt 
Wien 

30.10.07: Alice Pechriggl Univ.-Prof.in Dr.in, 
Professorin f¿r Philosophie an der Universitªt 
Klagenfurt 

06.11.07:  Anita Dietrich-Neunkirchner Mag.a, 
Psychotherapeutin und  Psychoanalytikerin in 
Wien 

13.11.07: Karin Sardadvar Mag.a, Dissertantin 
und Lehrbeauftragte am Institut f¿r Soziologie 
der Universitªt Wien 

20.11.07: Repetitorium

27.11.07: Vatsala Aithal Dr.in, Wissenschaft-
liche Mitarbeiterin bei der Gesellschaft f¿r 
Sozialwissenschaftliche Frauen- und Gender-
forschung am Cornelia-Goethe-Institut der 
Universitªt Frankfurt am Main 

04.12.07:  Michael Kimmel Dr., freier Kogni-
tionswissenschafter in Wien 

11.12.07: Waltraud Ernst: Dr.in, Philosophin 
und Leiterin des Zentrums f¿r Interdiszipli-
nªre Frauen- und Geschlechterforschung an 
der HAWK FH Hildesheim

Einf¿hrung in Metaphern- und Embodiment-The-
orien

Kosmologie andersrum: der Mundus femininus bei 
Oliva Sabuco de Nantes y Barrera

ñA Poetics of the Fleshò: Representation, De/Colo-
nialization and Resistance in U.S. American Lite-
rature

Affektleib: Zur impliziten Affektlogik politischer 
Kºrpermetaphern

Der Traum als Metapher aus Geist und Kºrper. Ein 
psychoanalytischer Zugang zu kºrperlicher Weib-
lichkeitssymbolik 

Der dicke Bauch und die innere Stimme: Deutungs-
muster und sprachliche Bilder in Erzªhlungen ¿ber 
spªte Schwangerschaft 

Body in Migration. Postkoloniale Perspektiven auf 
den Frauenkºrper im Globalisierungszeitalter

Von Kºrperphªnomenologie ¿ber Kognitionstheo-
rie zum Tango

Von Ăwilden Frauenñ 
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18.12.07: Sergius Kodera Univ.-Doz. Dr., Philo-
soph und Studioleiter f¿r Kunst- & Kulturwissen-
schaft an der New Design University St. Pºlten 

08.01.08: Daniela Dºring Stipendiatin am 
Graduiertenkolleg ñGeschlecht als Wissenskatego-
rieò an der Humboldt-Universitªt zu Berlin 

15.01.08: Daniela Hammer-Tugendhat Univ.-
Prof.in Dr.in, Professorin f¿r Kunstgeschichte am 
Institut f¿r Kunstwissenschaften, Kunstpªdagogik 
und Kunstvermittlung an der Universitªt f¿r Ange-
wandte Kunst in Wien 

22.01.08: Nikolaus Benke Univ.-Prof. Dr., 
Institutsvorstand und Professor f¿r Rºmisches 
Recht und Antike Rechtsgeschichte an der Univer-
sitªt Wien 

29.01.08: Klausur

La Celestina: Die Kupplerin und die Kºr-
per

Frªulein Gelbstern ï Konfektionierte 
Kºrper(kleider) zwischen Zahl, Bild und 
Metapher

Projektionen. āMªnnlicheô Erfahrungen in 
āweiblichenô Kºrpern. Aspekte zu Rem-
brandt.

Zur Physis in Gendergestaltungen des Rechts

Die Ringvorlesung ist Bestandteil des Focusmoduls im Rahmen des Masterstudienganges Gender Stu-
dies sowie des Basismoduls im Rahmen des interfakultªren Studienschwerpunktes Gender Studies an 
der Universitªt Wien.

ANRECHENbARkEIt: 
Studienschwerpunkt Gender Studies: Basismodul, Grundlagenmodul A: Feministische Theorien und 
Gender Theorien, Modul B: Wissenschafts-Sprachkritik und Methoden, Thematisches Fachmodul A: 
Reprªsentation, Sprachsymbolik und Geschlechterkonstruktion,

Magisterstudium Gender Studies: Modul 2.b. Focusmodul (VO/UE), 2.d. Themenfelder der Gender Stu-
dies (VO/UE)
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DIE KOORDINAtIONSStELLE fÜR FRAUEN-
fÖRDERUNg UND GENDER StUDIES AN DER 
TU WIEN

Die Koordinationsstelle f¿r Frauenfºrderung und Gender Studies an der TU-Wien wurde im Jªnner 2005 
eingerichtet. Sie ist eine Dienstleistungseinrichtung mit zwei grundlegenden Aufgabenbereichen. Es sind 
dies einerseits die Frauenfºrderung sowie andererseits die Einf¿hrung, Stªrkung und Institutionalisie-
rung der Frauen- und Geschlechterstudien und der Frauen- und Geschlechterforschung an der TU-Wien. 
 
Der Wirkungsbereich der Koordinationsstelle umfasst die:

Konzeption
	 *und Realisierung von Projekten zur frauenspeziýschen Personalentwicklung f¿r Mitarbeite-	
	 rinnen der TU-Wien.
Koordination
	 *des Angebotes von Gender Studies in den einzelnen Studienplªnen. 
	 und Dokumentation von Genderforschung und Forschung zu Gleichstellung von Frauen und 	
	 Mªnnern.
Kooperation
	 *und Vernetzung mit universitªren Einrichtungen, auÇeruniversitªren Institutionen, Wirt-	
	 schaft und Industriebetrieben in Fragen der Frauenfºrderung und Chancengleichheit.
Information
	 *zu Fragen der Frauenpolitik. 
	 *¿ber bestehende FºrderungsmaÇnahmen sowie laufende und geplante frauenfºrdernde Pro	
	 jekte. 
	 *¿ber die sonst schwer sichtbaren Leistungen der Universitªtsangehºrigen im Bereich der 	
	 Frauen- und Geschlechterforschung bzw. Gelegenheit zur Selbstprªsentation f¿r Wissen	
	 schafterinnen. 
	 *und Beratung zu Karriere und Laufbahn an der Universitªt. 
	 *als Kontaktstelle bei sexueller Belªstigung und Mobbing.

Kontakt
Dr.in Brigitte Ratzer  
TU Wien, Koordinationsstelle f¿r Frauenfºrderung und Gender Studies 
Argentinierstrasse 8, 1040 Wien 

Mail: brigitte.ratzer@tuwien.ac.at 
Tel.: ++43 - 1 - 58801 43400 
Fax: ++43 - 1 - 58801 43499 
http://frauen.tuwien.ac.at/ 
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GENDERStUDIES AUS SICHt DER 
StUDIENvERtREtUNg

GenderStudies (Geschlechterforschung) als wis-
senschaftliche Disziplin fragt nach der Bedeutung 
des Geschlechts und der Geschlechterverhªltnisse 
f¿r Kultur, Wissenschaft und Gesellschaft. Es wird 
kein fester Begriff von Geschlecht vorausgesetzt, 
sondern es geht den GenderStudies darum zu fra-
gen und zu analysieren, wie ĂGeschlechtñ in den 
verschiedensten Zusammenhªngen hergestellt, re-
prªsentiert und verfestigt wird.
Im Wintersemester 2006/2007 startete das ºster-
reichweit erste eigenstªndige Masterstudium f¿r 
GenderStudies. Ziel des Studiums ist es, Schl¿ssel-
qualiýkationen zu vermitteln, die f¿r wissenschaft-
liche Forschungen ebenso relevant sind wie f¿r 
den ºffentlichen und privaten Arbeitsmarkt (bspw. 
NGOs).
Zulassungsvoraussetzung ist der Abschluss eines 
Bakkalaureatsstudiums oder eines gleichwertigen 
Studiums an einer Universitªt oder Fachhochschu-
le. Das Studium ist als modulares Curriculum mit 
einer Dauer von 4 Semestern konzipiert. Auf der 
Grundlage des Eingangsmoduls, das Basiswissen ï 
beispielsweise die Geschichte der Frauenbewegung 
ï vermittelt, werden u.a. Lehrveranstaltungen zu 
Theorien und Methoden der GenderStudies (bspw. 
Queer Theory), zu bestimmten Themenfeldern 
(bspw. feministische Migrationsforschung) aber 
auch praxisorientierte Lehrveranstaltungen (bspw. 
Gendermainstreaming) angeboten. AuÇerdem ist 
von den Studierenden zusªtzlich eine Fachdiszi-
plin (die Herkunftsdisziplin oder auch ein anderes 
Fach) zu wªhlen.
Das Masterstudium ist nicht berufsbegleitend kon-
zipiert, wenngleich sich das Referat Genderfor-
schung bem¿ht, die Lehrveranstaltungen geblockt 
anzubieten. Es werden ¿berwiegend pr¿fungsim-
manente Seminare abgehalten, die einerseits zwar 
arbeitsaufwªndig sind, andererseits aber durch die 

¿berschaubare Anzahl an TeilnehmerInnen 
viel Diskussionsmºglichkeit bieten und 
zumeist von ausgezeichneten, engagierten 
Lehrenden abgehalten werden. F¿r Neuein-
steigerInnen empýehlt sich auf alle Fªlle die 
Teilnahme an der Ringvorlesung ï hier er-
fªhrt frau/man Neues vom Referat Gender-
forschung und der Bagru und kann Kontakt 
zu anderen Studierenden kn¿pfen.

Ausf¿hrliche Informationen ýnden sich auf 
der Homepage des Referats Genderforschung: 
www.univie.ac.at

Mailadresse der Studienrichtungsvertretung: 
stv.genderstudies@oeh.univie.ac.at
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Seit mittlerweile einem Jahr kannst du an der 
Universitªt Wien Gender Studies studieren. Als 
ganz normales, regulªres Master-Studium. ĂWun-
derbarñ sagen die einen ï endlich haben wir die 
Beschªftigung mit Geschlecht/Gender so richtig 
an der patriarchalen Uni institutionalisiert, wel-
che ein Fortschritt! ĂScheiÇeñ sagen die anderen 
ï mit Feminismus und (herrschafts-)kritischer 
Wissenschaft hat das aber gar nichts mehr zu 
tun, hºchstens damit, dass Genderwissen nun 
auch als Kompetenz und Dienstleistung gilt, das 
dazu beitrªgt, dass das System noch reibungs-
loser funktioniert. 

EINgEPASSt UND ANgEPASSt
Denn die Gender Studies f¿gen sich inhaltlich 
wie organisatorisch wunderbar in die Univer-
sitªtsstruktur ein, sind gar eines der ersten Stu-
dien an der Universitªt Wien, die der neuen 
verschulten und neoliberalen Bologna-Struktur 
entsprachen. Gender wurde als Inhalt einfach 
in diese Struktur verpackt und die Gender 
Studies stehen so offensichtlich in keinem 
Widerspruch zu immer noch vorhandenen 
mªnnerb¿ndischen Strukturen, Frauenaus-
schl¿ssen und der rasant durchgesetzten Ne-
oliberalisierung der Bildung. Die vorhandene 
Struktur bleibt unhinterfragt. Aber eben diese 
strukturellen, systemischen Verhªltnisse, die 
letztlich die kapitalistische Herrschaft von 
Mªnnern (re-)produzieren, wollte und will 
feministische Wissenschaft kritisieren und 

angreifen. Durch die Kritik an Wissenschaft und 
dem, was als wissenschaftlich relevant gilt einer-
seits, und an der gesellschaftlichen Institution Uni-
versitªt andererseits.  

UMStÜRZEN StAtt HINZUfÜgEN
Der Ausschluss von Frauen sowohl als Wissenschaf-
terinnen als auch als zu erforschende gesellschaft-
liche Akteurinnen ï mit all ihren Differenzen und 
Widerspr¿chlichkeiten ï aus der Wissenschaft und 
damit auch aus der Produktion von gesellschaft-
lichem Wissen wurde von der Frauenbewegung 
entlarvt. Daraus folgend forderten Feministinnen 
nicht, dass Frauen endlich auch mitmachen Ăd¿r-
fenñ und endlich auch ĂThemañ sein sollen in Wis-
senschaft, Politik und ¥konomie, sondern die Um-
kremplung der Gesamtstruktur, die f¿r Ausschl¿sse 
und damit verbunden f¿r die Herrschaft der Einen 
(weiÇe, b¿rgerliche Mªnner) ¿ber die Anderen 
verantwortlich ist. Das bloÇe Hinzuaddieren von 
Frauen ªndert nichts an den Verhªltnissen, wie-
wohl es selbstverstªndlich sein m¿sste. Gefordert 
wurde eine fundamentale Wissenschaftskritik und 
eine  nderung der patriarchal-kapitalistischen 
Strukturen von Universitªt und Gesellschaft im 
Allgemeinen: weg von der Produktion herr-
schaftsdienlichen Wissens, der Behauptung von 
Objektivitªt, autoritªren Universitªtsstrukturen, 
Mªnnerb¿nden, der ºkonomischen Verwertung, 
hierarchischen und ausbeuterischen Lehr- und 
Lernverhªltnissen, der Festsetzung des Mannes als 
Norm etc. Denn nur so kann die Emanzipation al-

ERfOLgREICH gEMAINStREAMED ODER 
DOCH fEMINIStISCH DAgEgEN?

WARUM GENDER StUDIES EffIZIENt DEINE LEbENSqUALItÄt ERHÖHEN 
UND DOCH gAR NICHtS MIt DEM gANZEN, SCHÖNEN LEbEN ZU tUN HAbEN. 
EIN ÖkONOMISCH NICHt vERwERtbARER BERICHt ÜbER DEN UNMÖgLICHEN 
VERSUCH, FEMINISMUS vERwERtbAR ZU MACHEN. vON NIkOLA StARItZ.
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ler nicht der Mªnner-Norm entsprechenden Men-
schen durchgesetzt werden. Ohne  nderung der 
strukturellen Bedingungen ist das unmºglich.

KARRIERE MIt GENDER
Feministische Wissenschaft zu betreiben heiÇt 
also auch, sich von Strukturen und herrschenden 
Konzepten zu verabschieden. So ganz ist das leider 
nicht mºglich. Umso mehr muss ich reþektieren 
und kritisieren, Strukturen hinterfragen, gerade 
weil ich nicht auÇerhalb ihrer stehe und auch weil 
es manchmal das einzige ist, was bleibt. Und umso 
erstaunlicher ist es zu beobachten, was mit dem 
passiert, was als Speerspitze der Institutionalisie-
rung einer geschlechterkritischen Perspektive gilt. 
Klar ist Frauen- und Geschlechterforschung sowie 
Genderforschung nicht per se feministisch, also 
herrschaftskritisch. Oftmals geht es eben Ănurñ um 
ein Addieren von Forschungsfeldern und Frage-
stellungen. Doch das Studium der Gender Studies 
tut noch mehr. Das, was gelehrt und als Lernziel 
deýniert wird entspricht in keiner Weise einer 
kritischen Perspektive sondern soll ºkonomisch 
verwertbare Kompetenzen vermitteln, sogenann-
te Schl¿sselqualiýkationen. Genderkompetenz, 
die Ăf¿r weitere wissenschaftliche Forschungen 
ebenso relevant wie f¿r den ºffentlichen und pri-
vaten Arbeitsmarktñ ist, soll erlernt werden. ĂBe-
rufsfeld- und Anwendungsorientierungñ heiÇt das 
Zauberwort um dann als Gender-ExpertInnen im 
Rahmen von Gender Mainstraming Unternehmen 
und ManagerInnen zum Erfolg zu verhelfen. Ein 

Hinterfragen von Strukturen ist nicht vor-
gesehen. Es geht scheinbar nur darum, in 
diesem Wissenschaftsbetrieb und auf die-
sem Arbeitsmarkt trotz und mittels von 
Gender-Ansªtzen erfolgreich zu sein anstatt 
darum, eben diesen Wissenschaftsbetrieb 
und seine Konzepte von Karriere aus einer 
Geschlechterperspektive zu kritisieren. Kar-
riere im Kapitalismus machen mit Gender-
kompetenz ï ob es wohl wirklich das war, 
wof¿r so viele Feministinnen kªmpften und 
weiterhin kªmpfen? Wohl kaum ...
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DOkUMENtAtION DER FRAUENfRÜHLINgS-
UNIvERSItÄt 2007 ...

				    ... ERSCHEINt IN BÄLDE!

Im Fr¿hling 2007 fand die 7. Frauenuniversitªt 
¥sterreichs in Wien statt. Aufgrund der Jahreszeit 
bekam sie den Namen ĂFrauenfr¿hlingsuniversi-
tªt/FFUñ.
¦ber 300 Frauen trafen einander dort, um ge-
meinsam feministisch zu agieren und zu denken. 
Die Vielfalt der Frauen wie der Themen, Inhalte 
und Aktionen war enorm. So enorm, dass Eine 
allein kaum mitbekommen konnte, was so alles 
passiert ist in den Workshops, auf den vielen 
Festen, bei Gesprªchen und auch anders wo. 
Und so wollen wir kollektiv versuchen zu sam-
meln und zu dokumentieren, was die FFU war, 
bzw. nicht war, was wir groÇartig fanden, was 
schwierig, welche spannenden theoretischen 
Debatten gef¿hrt wurden, welche ausgelassen 
wurden, welche Auseinandersetzungen und 
Diskussionen es gab, welche Widerspr¿che, 
welche Projekte entstanden, welche neuen 
Ideen und was das nªchste Mal vielleicht ein 
wenig anders sein sollte. Das Buch soll ï ohne 
Anspruch auf Vollstªndigkeit ï Einblicke ge-
ben in die Geschehnisse vor, wªhrend und 
nach der FFU und damit ein kleines Puzzleteil 
im Bild aktueller Diskussionen und Aktionen 
zum Thema Feminismus sein. Sowohl die Do-
kumentationen der Workshops als auch das, 
was rundherum so an Vernetzung, SpaÇ und 
Debatte passierte, wird Raum haben, wie auch 
die Vorbereitungsphase, die Plena und Freud 
und Leid der langen anstrengenden aber span-
nenden Planung. Und in einem Werkzeug-
koffer sollen brauchbare und womºglich auch 

unbrauchbare Tipps und Tricks gesammelt werden, 
damit auch du ï wo auch immer du bist ï nicht 
bei Null beginnen musst, um eine feministische 
Frauenuni auf die Beine zu stellen. Viel SpaÇ beim 
baldigen Schmºkern!

Erscheinungsdatum: voraussichtlich Fr¿hling 2008

VON „A“ wIE gENDER fUCk bIS „Z“ wIE FRAUENRAUM ...



23EMANZIPAtORISCH
tRANS
ANtI-HEtERONORMAtIv
LESbISCH
INtER
qUEER
fEMINIStISCH
SCHwUL
bÖSE

gegen natur pur Å gegen du bist, was du isst Å gegen heteronormativitªt Å gegen ich seh doch ob 
wer ne frau ist oder nicht Å gegen das scheiÇ patriarchat Å gegen das eheprivileg Å gegen sex nur zu 
zweit im bett und hetero Å gegen rassismus Å gegen lookism Å gegen transphobie Å gegen statistiken Å 
gegen homophobie Å gegen monopole Å gegen sexismus Å gegen monokultur Å gegen sexualhormone Å 
gegen heimat im herzen Å gegen fremdzuschreibungen Å gegen bio-logisch Å gegen kategorisierungen 
Å gegen, wenn mensch sex ablehnt, ist sicherlich in der kindheit etwas falsch gelaufen 

f¿r zwischenrªume Å f¿r sex = politisch Å f¿r vielfalt Å f¿r kampþesben Å f¿r uneindeutigkeit Å f¿r 
polymorphe perversion Å f¿r viele begehren Å f¿r drag Å f¿r die mºglichkeit der selbstdeýnition Å f¿r 
diskursive auseinandersetzungen Å f¿r produktives scheitern Å f¿r piraterie Å f¿r bdsm Å f¿r sexparties 
Å f¿r die pervertierung des alltags Å f¿r nein, nat¿rlich nicht Å f¿r mehr queere lehrveranstaltungen
 
f¿r arbeiten im offenen kollektiv Å f¿r links auÇen Å f¿r das homobitrans-referat geht alle an
 

workshops, lesekreise, queere interventionen, journaldienste, literarisches queertett, diskussionen, 
queer kovo, offenes plenum, aktionswoche, fr¿hst¿ck, tutorien, kooperationen 

http://www.oeh.univie.ac.at/referate/homobitrans.html
01ï4277ï19569 
homobitrans@oeh.univie.ac.at 
Journaldienst siehe Homepage

HOMObItRANS-REfERAt
MANIfEStIERtES KOLLEktIv



24 Die Lugners sind geschieden, ansonsten bleibt 
alles beim Alten. Das Rektorat ist weiterhin fest 
in Mªnnerhand, die Zahl der Professorinnen lªsst 
sich an einem Finger abzªhlen, die Frauenmini-
sterin ist quasi nicht-existent und Gender Main-
streaming treibt allerorten sein Unwesen. Und 
wir? Wir sind wieder einmal dagegen, was sonst. 
Mit emanzipativen wissenschaftlichen Frauen-
projekten wie dem ĂDiplomarbeitscoachingñ oder 
der ĂWissenschaftlichen Schreibwerkstªtteñ zum 
Beispiel.
Die Universitªt Wien darf sich r¿hmen, mehr als 
50% ihrer Studierenden als Ăweiblichñ bezeich-
nen zu d¿rfen. Sie br¿stet sich mit einer sinken-
den Zahl an Professorinnen und tut so, als w¿rde 
sie daran arbeiten, dass der Frauenanteil an den 
Sonnenplªtzen der Universitªtshierarchie steigt. 
Das ganze wird dann als ĂFrauenfºrderungñ ver-
kauft. Kritik daran unmºglich ï die Universitªt 
wªscht ihre Hªnde in Unschuld mit dem Argu-
ment des Geldmangels und die Regierung will 
hiezu so und so nichts mehr sagen ï schlieÇ-
lich sind die Universitªten jetzt Ăautonomñ und 
dementsprechend f¿r sich selbst verantwort-
lich.
 
¦ber sinnvolle Frauenfºrderung an der Uni-
versitªt Wien zu schreiben fªllt schwer, denn 
von Jahr zu Jahr werden MaÇnahmen zur 
Fºrderung von Frauen abgeschafft oder ka-
putt gespart. Trotz Verpþichtungen und Ge-
setzlichkeiten bleibt Frauenfºrderung nur 
ein Lippenbekenntnis. Und manchmal nicht 
einmal das. Gleichzeitig wird von Universitªt 
und Regierung seit Jahren mittels bildungspo-
litischer Katastrophenreformen sowie ýnanzi-
ellem und sozialem Druck durch Studienge-
b¿hren, Zugangsbeschrªnkungen, repressive 

Anmeldesysteme und geschickt gesch¿rter Efý-
zienz- und Erfolgsdiskurse das Projekt verfolgt, 
StudentInnen zu reibungslos funktionierenden 
Rªdchen der neoliberalen Gesellschaft zu machen. 
Kritisches Denken und emanzipative Auseinander-
setzungen werden strukturell zu verunmºglichen 
versucht, stattdessen Ăd¿rfenñ StudentInnen k¿nf-
tig ein wenig jodeln, Nationalhymne-Singen oder 
einen anderen wichtigen Sozialdienst f¿r die Ge-
sellschaft leisten. Dass Wissenschaft Wissen schafft 
und damit wirkungsmªchtiger, verantwortlicher 
und sozialer Teil von Gesellschaft ist, scheint un-
ter den Tr¿mmern des freien Universitªtszuganges 
unsichtbar geworden zu sein. (Frei-)Raum und Zeit 
werden zu Luxusg¿tern, f¿r die das Gros der Stu-
dierenden hart und meist erfolglos kªmpfen muss. 
Mªnnerb¿nde bleiben universitªrer Alltag, sowohl 
personell als auch im Denken. Und das allerorten 
gehypte und geliebte ĂGender Mainstreamingñ 
hat auch heuer wieder unter Beweis gestellt, dass 
es wunderbar in die patriarchale Universitªt passt 
ohne diese auch nur irgendwie zu verªndern.

Um dem entgegen zu wirken haben die Frauen-
gruppen der Fakultªtsvertretungen der Geistes- 
und Kulturwissenschaften sowie der Human- und 
Sozialwissenschaften (FV Gewi und FV H.u.S., 
¥H) im WS 1998/99 ein Frauenprojekt ins Leben 
gerufen. Einerseits soll es freien Raum und Zeit f¿r 
wissenschaftliche Auseinandersetzungen und Ver-
netzung schaffen und andererseits Frauen durch 
die Unterst¿tzung ihrer wissenschaftlichen Aktivi-
tªten im Wissenschaftsbetrieb (und nicht nur da) 
fºrdern. Das Diplomarbeitscoaching sollte und soll 
Frauen am Ende ihres Studiums helfen, Blockaden 
lºsen, Frauen zur weiteren wissenschaftlichen Ar-
beit motivieren sowie eine Disziplinen ¿bergrei-
fende Vernetzung ermºglichen. Im SS 1999 startete 

ORgANIZE YOURSELf IM PAtRIARCHALEN 
WISSENSCHAftSwALD

¥H Frauenprojekte der linken Studienvertretungen und Fakultªtsvertretungen: Diplomarbeitscoa-
ching und wissenschaftliche Schreibwerkstªtten f¿r Frauen.
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ein zusªtzliches Projekt: die wissenschaftlichen 
Schreibwerkstªtten f¿r Frauen. Seit damals ýnden 
diese zwei Projekte jedes Semester statt und wer-
den von vier feministischen Trainerinnen geplant 
und durchgef¿hrt. 
Denn Frauen sind trotz aller Schºnrederei im Wis-
senschaftsbetrieb unterreprªsentiert und deshalb 

INFOS fÜR DAS NÄCHStE SEMEStER:
Kontakt, Anmeldung, Termine und weitere Informationen: 
hus@reþex.at; www.liab.at

WISSENSCHAftLICHE SCHREIbwERkStÄttEN fÜR FRAUEN 
Leitung: Gudrun Perko
Ort:  UFO (U.F.O. = Uni Frauen Ort).  Berggasse 5/24, 1090 Wien. 
Termine: Pro Semester ýnden 3 Schreibwerkstªtten statt und dauern jeweils 2 Tage. 
[Termine f¿r das WS 07/08: 22./23. September; 23./24. Oktober; 4./5. Dezember]
Worum geht`s in den Schreibwerkstªtten?
In allen wissenschaftlichen Schreibwerkstªtten wird zunªchst eine Einf¿hrung in wissenschaftliches 
Konzipieren (Teilphasen, Strukturierung, Zeitplanung, Zielsetzung, ...) und Schreiben (Methoden, 
Zitation, Intertextualitªt, Stilistisches, wissenschaftliche Argumentation und Kohªrenz, ...) gegeben. 
Danach werden je nach Interesse und Problemstellung der Teilnehmerinnen Schwerpunkte gesetzt, die 
anhand konkreter ¦bungen an eigenen Themen durchgef¿hrt und mit speziellen Methoden des Wis-
senschaftscoachings besprochen werden. Es wird ferner explizit auf die Anliegen der Teilnehmenden 
eingegangen.

DIPLOMARbEItSCOACHINg-GRUPPEN fÜR FRAUEN 
Leitung: Sabine Eybl, Heidi Niederkoþer, Sabine Prokop.
Ort: Rªume des ¥AGG. Lenaugasse 3, 1080 Wien
Termine: Das Diplomarbeitscoaching lªuft ¿ber ein gesamtes Semester und besteht aus 6 Terminen zu 
je 3 Stunden, die wenn mºglich alle zu besuchen sind. Es werden jedes Semester 2 Gruppen (ĂAnfangò 
und ñFortgeschrittenò) angeboten, pro Gruppe kºnnen 16 Frauen teilnehmen 
[Termine f¿r das WS 07/08: Di, 16.Oktober.; Mi, 17.Oktober; Di, 13. November; Di, 27. November; Di, 
11. Dezember; Di, 22. Jªnner. Anfªngerinnen jeweils 10-13h; Fortgeschrittene jeweils 14:30- 17:30]
Was ist das Diplomarbeitscoaching?
Die Diplomarbeits-Coaching-Gruppen haben als arbeitsbezogene Begleitung wªhrend des Diplomarbeit-
Schreibens zum Ziel:
- Wahrnehmungsblockaden zu lºsen
- Selbstorganisationsprozesse zu unterst¿tzen
- eine fakultªten¿bergreifende Vernetzung unter angehenden Akademikerinnen zu ermºglichen
- einen weiblichen Subjektstatus, d.h. die Bewusstwerdung und Weiterentwicklung eigener W¿nsche, 
Strategien und Ressourcen zur Erreichung des Studienabschlusses zu fºrdern

gilt es wissenschaftliche Frauennetzwerke 
zu gr¿nden. Die ¥H- Projekte ĂDiplom-
arbeitscoaching f¿r Frauenñ und die ĂWis-
senschaftlichen Schreibwerkstªttenñ sollen 
hierbei helfen und damit auch st¿ckweit 
dazu beitragen, die Struktur der Universitªt 
im Gesamten zu ªndern.
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AN.SCHLÄgE - DAS fEMINIStISCHE 
MAgAZIN

2008 werden die an.schlªge ihr 25jªhriges Jubi-
lªum feiern. In dieser Zeit ist einiges geschehen. 
Aber auch wenn einige Forderungen der Frau-
enbewegung den Mainstream-Journalismus mitt-
lerweile erreicht haben, werden feministische 
Positionen immer noch marginalisiert. Die Eva 
Hermans und Frank Schirrmachers dieser Welt 
haben das Feuilleton fest im Griff, Ressortleite-
rInnen sind nach wie vor grºÇtenteils mªnnlich 
und das Label Ăfeministischñ ist weniger kleidsam 
denn je. 
Die an.schlªge setzen dieser ern¿chternden Bi-
lanz das Projekt eines umfassenden Nachrich-
tenmagazins entgegen. Monatlich berichten wir 
nicht nur ¿ber so genannte ĂFrauenthemenñ, 
sondern ¿ber das aktuelle politische, gesell-
schaftliche und kulturelle Geschehen aus femi-
nistischer Perspektive. Berichterstattung und 
Hintergrund aus den Bereichen Politik, Gesell-
schaft, Kultur, Arbeit und Wissenschaft werden 
von Kolumnen, Kommentaren, CD-Tipps, Re-
zensionen und Terminen ergªnzt. 
Grundsªtzlich geht es uns dabei um das Her-
stellen einer feministischen Gegenºffentlich-
keit, um Parteilichkeit statt Pseudoobjektivitªt 
und um das Sichtbarmachen weiblicher Wirk-
lichkeiten und Erfahrungen in einer mªnn-
lich dominierten (Medien-)Welt. Das Prinzip 
der kollektiven Redaktion ist hierbei genauso 
von Bedeutung wie die Offenheit gegen¿ber 
vielfªltigen feministischen Sichtweisen und 
Lebensweisen von Frauen.
Die an.schlªge sind als feministisches Mo-
natsmagazin ein einzigartiges Projekt in der 
deutschsprachigen Zeitungslandschaft.

an.schlªge tv
Mit dem Fernsehmagazin an.schlªge tv soll diese 
feministische Gegenºffentlichkeit einen weiteren 
wichtigen Teil der Medienwelt erobern und femi-
nistische Perspektiven nun auch im Medium Fern-
sehen prªsentieren. 
Die Rubrik an.geheftet bringt regelmªÇig einen 
kurzen Beitrag zur aktuellen Printausgabe und in 
an.beraumt sind Frauenorte, -veranstaltungen, fe-
ministische Feste und Ereignisse zu sehen. an.sehen 
portrªtiert Sehenswertes, ebenso die an.probe: Dort 
prªsentieren K¿nstlerinnen und Filmemacherinnen 
ihre Arbeiten. Mit der Reihe ĂDer feministische 
Faktor. Feministische Filmtheorie und -produkti-
onñ sind wir zudem immer wieder selbstreþexiv. 
Gen¿gt es, feministische Inhalte ins Fernsehen zu 
bringen? Mit Filmtheoretikerinnen wie Andrea B. 
Braidt, Claudia Preschl und Gabriele Jutz sprechen 
wir ¿ber formale Strategien und alternative Bild-
politiken.

www.anschlaege.at, www.okto.tv/anschlaege

POLItIk, ARbEIt, GESELLSCHAft KULtUR: MONAt fÜR MONAt JENSEItS 
DES MALEStREAMS.
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AUFeine Frauenzeitschrift
AUF – Aktion Unabhängiger Frauen
seit 1974 Plattform & Diskussionsforum der autonomen Frauenbewegung
jährlich 4 x feministische Schwerpunkte & AUFinfo

Feministische Positionen zu

AUFedition
Feministische Publikationen

Anthologien
Herstory („Die Frauen Wiens“,

„Betty Paoli“)
Wissenschaft & Theorie 

(„Machbarkeitswahn“)

Widerstand

Differenz

Recht

SpracheÖkonomieGesundheit
Kultur

Kunst

Literatur

Sexualität
Lesben

Gender

Arbeit

Macht
Gewalt

Rassismus Faschismus

„Eine Frau, die sich zur Wehr setzt? 
Die hat garantiert die AUF gelesen!“

Kleeblattgasse 7 | 1010 Wien | Tel +43/1/533 91 64 
auf@auf-einefrauenzeitschrift.at | www.auf-einefrauenzeitschrift.at

AUFkultur
Symposien

Diskussionen
Treffen

Lesungen
Feste

Openhouse 
mit Lesungen 
jeden ersten Samstag im Monat 14:00–19:00 
Kleeblattgasse 7 1010 Wien

Herbst 2006: 
„AUFbrüche
feministische Porträts 
und Lebensbilder aus 30 Jahren 
AUF-Eine Frauenzeitschrift“

Sinn feministischen Schreibens und Handelns ist, das im hegemonialen patriarchalen Di-
skurs Verschwiegene zu benennen, sichtbar zu machen und für eine feministische gerechte
Welt zu kämpfen – dies auf allen Ebenen und mit allen Zugängen, die uns möglich sind. 
Daher gibt es AUF-Eine Frauenzeitschrift, AUFkultur und AUFedition 
feministisch – autonom – antihierarchisch – kollektiv 



28
ýber wird seit f¿nf Jahren von einem Kollektiv 
junger, engagierter Frauen herausgegeben. Zwei-
mal im Jahr wird eine spannende Ausgabe produ-
ziert, die feministische/queere Perspektiven auf 
popularkulturelle Themen wirft und dabei inter-
disziplinªre Zugªnge verfolgt.
Auch in diesem verþixten f¿nften Jahr hat ýber 
als Sprachrohr einer Gegenºffentlichkeit mit 
materiellen Zwªngen und Nºten zu kªmpfen. 
Doch ýber wird sich nicht einfach zur¿ckziehen 
ï der Name ist Programm: Wir geben nicht auf, 
wir geben ein Fest, welches weitgehend unter 
dem Motto ĂHerzblutñ steht. Denn: Der (Fort-
)Bestand alternativer Medien ist vor allem von 
dem Engagement, der Freiwilligkeit und Leiden-
schaft der Macher_innen abhªngig. Unser Herz-
blut steckt also in jedem g/mĮ jeder gedruckten 
ýber-Seite. Herzblut ist unser Beitrag! Wir laden 
dich ein mit uns zu feiern, zu diskutieren, uns 
kennenzulernen, uns zu unterst¿tzen ... zwei 
gem¿tliche Tage mit ýber zu verbringen.
Was erwartet dich am Anti Fiber Ade Variet®: 
eine spannende Kontroverse live vor Ort und 
in Second Life mit internationalen Diskutant_
innen, ein gem¿tlicher Samstagnachmittag mit 
Kaffee und Kuchen und dem ýber-Herzblut-
Bazar mit vielen exklusiven Einzelst¿cken, 
eine Tombola mit Verlosung und jede Menge 
Musik: z.B. mit Palslut, First Fatal Kiss, Vo-
kuhilaLillis, White Girl und Oh Wildnis und 
vielen mehr! Wir freuen uns auf dein Kom-
men ï und deine Herzblut-Spende f¿r ýber!

Falls du beim Anti Fiber Ade Variet® nicht 
dabei sein kannst: ýber ist immer, das gan-

ze Jahr! Besuche unsere Homepage. Hier kannst 
du ýber bestellen (zur Probe oder im Abo) sowie 
ýber-Shirts und Buttons. AuÇerdem suchen wir 
immer interessierte und engagierte Menschen, die 
bei ýber mitarbeiten mºchten: als Autor_innen, bei 
Festen, in der Verwaltung etc. Schreib ein Mail an 
kontakt@ýbrig.net. Wir freuen uns, dich kennen 
zu lernen!

ýber: kaufen, spenden, abonnieren, mitarbeiten, 
weitersagen

Nªhere Infos unter http://www.ýbrig.net

ANtI FIbER ADE VARIEtÉ
AM 21. UND 22.09. 2007, IM RHIZ, 
GÜRtELbOgEN 37 U. 38, 1080 WIEN.

ýber. werkstoff f¿r feminismus und popkultur lªdt ein zum:
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LILA ist eine relativ neue feministische Zeitung, 
deren Redakteurinnen sich zum Ziel gesetzt haben 
generationen¿bergreifende Diskurse zu erºffnen. 
Uns interessiert die Frage, wie es um Rªume und 
Mºglichkeiten zur Vermittlung von feministischem 
Wissen, feministischen Inhalten und Handlungsop-
tionen zwischen Frauen unterschiedlichen Alters 
und unterschiedlichen sozialen Kontextes steht. 
Deshalb ist es uns wichtig, differenzierte Analyse 
mit Allgemeinverstªndlichkeit zu verbinden ï wir 
wollen Hintergr¿nde und komplexe Zusammen-
hªnge mit journalistischen Mitteln transportieren. 
Die einzelnen Hefte sind daher reich an Text-
formen: Essays, Reportagen, Interviews, Berichte, 
Rezensionen, Portraits.

Die feministische Medienszene ist in Wien/¥s-
terreich relativ ausdifferenziert. Es gibt einige 
Auswahl an Zeitschriftenprojekten, die fast im-
mer durch unbezahlte Arbeit  produziert werden. 
Trotzdem war es uns wichtig zusªtzlich LILA he-
rauszugeben, um die Generationendebatte anzu-
kurbeln. Wir sehen uns also nicht als Konkurrenz, 
sondern suchen Schnittþªchen, Synergien, Koope-
rationsmºglichkeiten. Nur in der Vielfalt kann kri-
tische Auseinandersetzung mºglich sein.

Die nªchste Nummer erscheint im Herbst 
mit dem Schwerpunktthema ĂSexarbeitñ. 
Die beiden anderen Hefte sind ebenso noch 
erhªltlich. Alle Infos dazu gibtôs auf www.
lila-blattform.net.

Probeheft: 3 Euro (inkl. Versand)
Abo ï 4 Nummern: 10 Euro (inkl. Versand)
MªzenInnenabo: ab 25 Euro (inkl. Versand)

LILA kann erworben werden in: Buchhand-
lung Lºwenherz, im ¥H Uni Wien Frauen-
referat,...

LILA zum Abonnieren und Liebhaben:
Bestellwunsch und Adresse an: 
abo@lila-blattform.net

LILA
BLAttfORM fÜR gENERAtIONENÜbER-
gREIfENDE fEMINIStISCHE DISkURSE
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Die autonome Frauen- und Lesbenbewegung als 
Basis, die Verbindung von Frauenpolitik und Frau-
enwirtschaft als Werkzeug und die Erhaltung und 
Wiederentdeckung von Frauenkultur als Vision 
sind der Hintergrund der Internet-Plattform von, 
f¿r und ¿ber Frauen. Einzigartig im deutschpra-
chigen Raum vereint Wolfsmutter.com Frauen-
Branchenbuch, -Community und -Magazin auf 
einer Seite und spricht damit sowohl Fachfrauen 
als auch interessierte Nutzerinnen an. Die Be-
sucherin ýndet dort neben Artikeln, Terminen, 
Links, B¿chern und Musik, das Forum als virtu-
ellen Treffpunkt und das Branchenverzeichnis, 
wo Expertinnen aus ¥sterreich, Deutschland 
und der Schweiz mit Werbeeinschaltungen und 
Artikeln auf sich aufmerksam machen. Wenn du 
also 
eine frauenbewegte  rztin, Psychotherapeutin 
oder Handwerkerin in deiner Nªhe suchst oder 
wissen willst, wann das nªchste Frauenfest ab-
geht oder wo sich in M¿nchen Feministinnen 
treffen, dann wirst du hier f¿ndig. Falls nicht, 
wird im Forum auch gerne mal mit vereinten 
Krªften recherchiert.

Informieren, Diskutieren, Vernetzen, SpaÇ 
haben und letztendlich auch Motivation und 
Kraft geben, weiterhin laut und stolz zu sein, 
sind die inhaltlichen Beweggr¿nde der beiden 
Initiatorinnen Daniela Mackowiak und Patri-
cia Wendling, den Internetraum f¿r Frauen zu 
vergrºÇern und ¿berhaupt die Mºglichkeiten 
dieses Mediums aufzuzeigen, die funktio-
nellen.

F¿r Feministinnen, die journalistisch tªtig sind, 
steht Wolfsmutter.com als Publikationsmedium 
zur Verf¿gung, auch Rezensentinnen f¿r frau-
enspeziýsche B¿cher, CDs und Filme werden im-
mer wieder gesucht. F¿r Webseitenbetreiberinnen 
gibtôs jede Menge Internetservices; von Webtools 
bis Webcontent. Letzteres sind einzelne Teile dieses 
Portals, die in die eigene Homepage eingebunden 
werden kºnnen, wie beispielsweise die Linksamm-
lung oder das Branchenbuch. Weiters ýnden auch 
Netzk¿nstlerinnen und Spieleentwicklerinnen f¿r 
Kooperationsanfragen ein offenes Ohr.

Wolfsmutter.com steckt in einem stªndigen Erwei-
terungsprozess und es lohnt sich daher ºfter mal 
vorbeizuschauen oder den zweimonatlichen Fach-
frauen-Newsletter zu abonnieren.

KONtAkt:
Wolfsmutter.com ï Abenteuer Feminismus
http://wolfsmutter.com
redaktion@wolfsmutter.com#

WOLFSMUTTER.COM - 
ABENTEUER FEMINISMUS
EIN FRAUEN-PORtAL ZU NEUEN WEgEN, AbSEItS DER NEbENStRASSEN!
DAS fEMINIStISCHE FRAUEN-PORtAL UND FRAUEN-BRANCHENbUCH
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ON AIR - SPRECHwÜtIg - 
fRAUENPOLItISCH? 

EIN RADIOwORkSHOP

ñGlobale Dialoge ï Women on Airò sind eine Sendereihe auf orange 94.0, dem freien Radio in 
Wien. In weiterer Kooperation mit der Frauensolidaritªt und dem Frauenreferat der ¥H bietet 
sich jetzt die Gelegenheit:

Hast du mal Lust auszuprobieren, wie Radiomachen funktioniert, mit Schwerpunkt auf frauen-
politische kritische Themen? Keine Kenntnisse notwendig, Themenýndung je nach Aktualitªt, 
Sprachenvielfalt. Auch Jungs sind willkommen. Die Sendungen werden ñon airò gehen.

(max. 8 TeilnehmerInnen)

Bei interesse Mail an Maiada Gassan Hadaia: 
majadahh@hotmail.com

Diese Emailverteilerin ist ein Instrument zur Vernetzung aller an Frauen- und Geschlechterfor-
schung, Frauen in Wissenschaft, Forschung und feministische Politik interessierten Frauen und 
Mªnner im deutschsprachigen Raum - auch auÇerhalb der Universitªten. Es kºnnen Informationen 
wie Jobs, Veranstaltungen, Buchvorstellungen usw. zu den oben genannten Themen verschickt 
werden. Es kann jedoch auch ein Informationsaustausch geschehen und die Liste soll als Anlaufstel-
le f¿r Forschungshinweise und Anfragen zur Verf¿gung stehen.

Das Eintragsverfahren ist auf http://www.frauen.jku.at/vernetzungindex.htm beschrieben.

FEMALE-L@JKU.AT
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Fachdidaktik und Geschlechter-
differenz, Gender Studies

Mag.ª Maria Hündler

Ort und Zeit: lt. Aushang am Institut, 1070, Karl-Schweighoferstr.3 
(wird noch bekannt gegeben)

Beschreibung: Die LV beschäftigt sich sowohl theoretisch als auch 
praxisbezogen mit den Voraussetzungen, Bedingungen und Ansätzen fe-
ministischer und antirassistischer Jugendarbeit im schulischen Rah-
men. Untersucht werden Muster, in denen die Kategorien “Männlichkeit 
und Weiblichkeit”, “Eigenes und Fremdes”, “Gebildet und Ungebildet” 
als stereotype und homogenisierende Normen reproduziert werden. Aus-
gangspunkt sind die seit den neunziger Jahren verstärkt auftretenden 
pädagogischen Überlegungen über die Möglichkeiten und Grenzen eman-
zipatorischer Kulturarbeit. Diese werden mit Themen der gesellschaft-
lichen Funktion von Schule, der Gender- und Antirassismustheorie und 
der Kunstvermittlung in Verbindung gebracht.
Ziel der LV ist die Einführung in Gendertheorien, in Fragen struk-
tureller Bedingungen im System Schule - thematisiert werden dabei 
die Herausforderungen einer Kunstpädagogik in der Auseinandersetzung 
mit künstlerischen Arbeiten, die über das Feld der Kunst hinaus, 
gesellschaftspolitische Zusammenhänge reflektieren und Strategien 
entwerfen, um in diese einzugreifen.

Anrechenbarkeit: 590 UF, Lehramt Bildnerische Erziehung (UG 2002/ 
U05)          
Pädagogisch-fachdidaktische Ausbildung
Pflichtfach/ 2. Studienabschnitt
                                            
Kontaktmöglichkeit: m.huendler@akbild.ac.at

Anmeldemodalitäten: Anmeldung über Campus-
System/ Akademie 
(beschränkte TeilnehmerInnenzahl)

INFO:

LV-Nummer: 
060.028
Art: SE

Stunden: 2 SWS

Institut für künstlerisches Lehramt
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(Un)Sicherheit / Video I

Univ.-Ass.in Mag.a Simone Bader

Ort und Zeit: 
Zeit: Mittwoch, 13.00-16.00 Uhr
Ort: Bildhauerei, 1020 Wien, Kurzbauergasse 9, Computerraum EG 02b 
Beginn: 10. Oktober 2007 

Beschreibung: Überlegungen zu (Un)Sicherheit und (Ver)(un)Sicherung 
wurden von maiz, dem autonomen Zentrum von und für Migrantinnen beim 
diesjährigen Festival der Regionen angestellt (www.fdr.at): Wel-
che Auswirkungen haben die sogenannten Sicherheitsmaßnahmen auf die 
Gruppe der MigrantInnen und AsylwerberInnen? Welche Vorstellungen 
und Darstellungen gibt es von deren oft prekärer Sicherheitslage, 
bzw. “Verunsicherungslage”? Die Konstruktion von Sicherheit als ver-
meintlich grundlegender demokratischer Wert ist massiv von geschaf-
fenen gesellschaftlichen, sozialen, ökonomischen und rechtlichen 
Rahmenbedingungen abhängig, die bestimmten Gruppen zur Verfügung 
gestellt werden, oder eben auch nicht (siehe: Terra Secura). Welche 
Bilder sind mit Sicherheitsdiskursen verknüpft? Welche strukturellen 
und welche ästhetischen Entscheidungen sind Voraussetzung für eine 
antidiskriminatorische, nicht sexistische, feministische Praxis? Vi-
suelle Produktionen machen immer auch eine Aussage über die- oder 
denjenige(n) hinter der Kamera oder am Schneidetisch. Wie bewusst 
wird diese Aussage getroffen? Yvonne Rainer wurde von einer Protago-
nistin während der Dreharbeiten von MURDER and murder (1996) vor die 
Kamera gezerrt und somit zur Protagonistin in ihrem eigenen Film. Die 
bewusste Entscheidung diesen Moment im Film zu zeigen, ist ein femi-
nistischer Akt, der einer „Schauspielerin“ die ermächtigende Rolle 
der „Regisseurin“ einräumt und das „vor“ und „hinter“ der Kamera im 
Film mitdenkt und thematisiert.
Der Film “Faceless” von Manu Luksch wurde nach den Regeln des “Ma-
nifesto for CCTV Filmmakers” produziert. Das Manifesto besagt u.a., 
dass am Drehort keine zusätzlichen Kameras eingebracht werden dür-
fen, da die omnipräsente existente Videoüberwachung (CCTV) ohnehin 

Institut für Bildende Kunst
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mitfilmt. Manu Luksch beleuchtet in einem Vortrag die Ergebnisse des 
fünf Jahre andauernden Produktionsprozesses zur Effizienz der Vide-
oüberwachung, der Wirksamkeit des Datenschutzgesetzes, den Kontro-
versen über Copyright und Human Rights Act 1998 (Schutz der Privat-
sphäre) und den Charme der “operational aesthetics”. Hier stellt sich 
die Frage welche Position hinter der Kamera von einer CCTV-Kamera re-
präsentiert wird und welchen inhaltlichen Einfluss eine ästhetische 
Entscheidung wie das “Manifesto for CCTV Filmmakers” hat?
Die Überlegungen der beiden Vortragenden (Manu Luksch - Manifesto 
for CCTV Filmmakers und Rubia Salgado - maiz) bilden die Diskussi-
onsgrundlage der Vorlesung und sind als Anregungen für eigene Umset-
zungen in der Videobearbeitung gedacht.
Die TeilnehmerInnenzahl richtet sich nach den Computerarbeitsplät-
zen und danach, ob einzeln oder in Gruppen an Projekten gearbeitet 
wird.

Methoden: Filmanalyse, kritische Reflexion der selbst angewandten 
Methoden und Erzählstrukturen, Arbeitsbesprechungen
Arbeitsmaterialien: 
“Deutschland im Herbst”, Kompilationsfilm mit Beiträgen von Rainer 
Werner Fassbinder, Alexander Kluge, Volker Schlöndorff, Bernhard 
Sinkel, Alf Brustellin, Edgar Reitz, Katja Rupéé, Hans Peter Cloos, 
Beate Mainka-Jellinghaus, Maximiliane Mainka, Peter Schubert 1977/78; 
“Faceless”, Science Fiction-Film von Manu Luksch 2007; “Wege durch 
die Öffentlichkeit. Migrantinnen entwerfen Perspektiven”, Textbei-
trag von Rubia Salgado und Luzenir Caixeta in Vor der Information 
1999/2000

Kontaktmöglichkeit: s.bader@akbild.ac.at, 
Information: Katharina Koch, Sekretariat für 
bildende Kunst, Tel: 01/588 16-411 INFO:

LV-Nummer: 
050.125
Art: SE

Stunden: 2 SWS

Institut für Bildende Kunst
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Ort und Zeit:
Ort: Akademie der bildenden Künste, Schillerplatz 3, 1010 Wien
Mezzanin (Aufzug vorhanden, Seiteneingang mit Rampe)
Zeit:
Di, 9.10.2007 16:00 - 17:30 M13a Vorstellung des Semesterprogramms
Fr, 19.10.2007 9:00 - 12:00 und 14:00 - 16:00 M20 erste Einheit
Blockveranstaltung, 3 Termine

Beschreibung: Anthropologische Paradoxien im transmedialen Zeital-
ter. Die Vorlesung führt ein in die Grundlagen der Anthropologie 
(Gehlen, Plessner, Wundt, Firth, Dürkheim, Langer, Dempf, Foucault, 
Treusch-Dieter etc.) und behandelt Konzepte des Körpers und der 
Seele, die die unauflösliche Oszillation zwischen Fühlen/Wissen, 
Spezifikation/Individuation, Bild/Sprache, Leben/Tod zum Thema ha-
ben. Gegen den Hintergrund der „Gründungsväter“ der Anthropologie in 
Philosophie, Psychologie und Soziologie werden besonders die femini-
stischen Positionen der letzten fünfzig Jahre in Anschlag gebracht.

Anrechenbarkeit: 
Lehramtsstudium 
590 UF Bildnerische Erziehung (UniStG) (UG2002/U05)   1. PF   Fach-
spezifische Ausbildung / Kulturwissenschaften I ACHTUNG: ANGEBOT 
GILT NUR BIS SS 2007 W 1 keine keine 
591 UF Werkerziehung (UniStG) (UG2002/U05)   2. PF   Fachspezifische 
Ausbildung / Kulturwissenschaften III W 1 keine keine 
   1. PF   Fachspezifische Ausbildung / Kulturwissenschaften I ACH-
TUNG: ANGEBOT GILT NUR BIS SS 2007 W 1 keine keine 
   2. PF   Fachspezifische Ausbildung / Kulturwissenschaften II W 1 
keine keine 
  
Diplomstudium 
606 Studienzweig Bildende Kunst (UG2002/U06) 606 Studienzweig Bil-

Prof.in Dr.in Elisabeth von Samsonow

ENERGY* LIFE* IMMORTALIY* 
(Anthropologie der Kunst I)

Institut für Bildende Kunst
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dende Kunst (STZW von , UG2002/U06) 1. PF   Kunst-, Kultur- u. Natur-
wissenschaften u. Geschlechterforschung / Kunst-, Kultur- u. Natur-
wissenschaften u. Geschlechterforschung W 2 keine keine 
607 Studienzweig Kunst und kulturwissenschaftliche Studien (UG2002/
U06) 607 Studienzweig Kunst und kulturwissenschaftliche Studien (STZW 
von , UG2002/U06) 1. PF   Kunst-, Kultur- u. Naturwissenschaften u. 
Geschlechterforschung / Kunst-, Kultur- u. Naturwissenschaften u. 
Geschlechterforschung W 2 keine keine 
  
sonstiges Studium
990 Besuch einzelner Lehrveranstaltungen (UG2002/U00)   1. PF   LV 
aus wissenschaftlichen Fächern / Es können nur einzelne LV aus wis-
senschaftlichen Fächern besucht und absolviert werden - keine künst-
lerischen oder praktischen Lehrveranstaltungen J - keine keine 
auslaufend 
Diplomstudium 
570 Malerei und Graphik (KHStG/94W)   1. PF   Kunst- und Kulturge-
schichte/Morphologie d. bild.Kunst / Kunst- und Kulturgeschichte/
Morphologie d. bild.Kunst W - keine keine 
   1. PF   Kunst- und Kulturgeschichte/Morphologie d. bild.Kunst 
/ Kunst- und Kulturgeschichte/Morphologie d. bild.Kunst W - keine 
keine 
571 Bildhauerei (KHStG/97W)   1. PF   Kunst- und Kulturgeschichte / 
Kunstgeschichte W - keine keine 
572 Medailleurkunst und Kleinplastik (KHStG/97W)   1. PF   Kunstge-
schichte / Kunstgeschichte W - keine keine

INFO:

LV-Nummer: 
040.002
Art: VO

Stunden: 2 SWS

Institut für Bildende Kunst
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Gender und Formen
Mag.a Ulrike Müller

Ort: IBK, Bildhauerei, 1020 Wien, Kurzbauergasse 9, Projektraum, 
Raum wird noch bekanntgegeben
Zeit: Donnerstag 17-18:30, Beginn: 11. Oktober 2007

Beschreibung: Diese Lehrveranstaltung setzt sich mit gegenwärtiger 
Transgender-Theorie und ihren Auswirkungen auf Kunst auseinander: 
Was geschieht, wenn wir zwischen Gender und biologischen Geschlecht, 
Weiblichkeit und Frau, Männlichkeit und Mann, Selbst-Identität und 
Performance unterscheiden? Wie verändert das unseren Begriff von 
Form und den Status von Objekten in der Welt? Welche ethischen 
und politischen Herausforderungen stellen sich? Wie können wir als 
KünstlerInnen über Veränderung nachdenken und darauf hinarbeiten?
Mit Hilfe ästhetischer, feministischer und psychoanalytischer Theo-
rie werden wir die strukturelle Rolle von Gender und Sexualität in 
der Kunstproduktion untersuchen. Mein Ziel ist es, eine Diskussion zu 
etablieren, die Dichotomien überwindet – wie männlich vs. weiblich, 
Material vs. Message, Poesie vs. Politik, Objekt vs. Prozess, Reprä-
sentation vs. Abstraktion – und kritisches und kreatives Denken för-
dert. Ich bin insbesondere auch daran interessiert, die Diskussion an 
spezifische Fragestellungen anzuknüpfen, die sich den Studierenden 
in ihrer künstlerischen Arbeit stellen.
Unter besonderer Berücksichtigung der Geschich-
te feministischer Kunst werden wir uns mit le-
gendären Figuren wie Yvonne Rainer, Lee Lozano, 
Lygia Clark, David Wojnarovicz, Rudolf Schwarz-
kogler, Louise Bourgeois und Maria Lassnig be-
schäftigen, aber auch mit Arbeiten von K8 Hardy 
and Wynne Greenwood, Linda Bilda, Sharon Hayes, 
Carola Dertnig, Elke Krystufek, Hans Scheirl, 
Edie Fake and Ridykeulous.
Wir werden neben anderen Materialien und Refe-
renzen mit Texten von Judith Butler, Eve Kosofs-
ky Sedgwick, Judith Halberstam, Juliet Mitchell, 
Gayle Rubin, Kobena Mercer, Henry Abelove, Allen 
Ginsberg, Gertrude Stein und Elfriede Jelinek 
arbeiten.

INFO:

LV-Nummer: 050.196
Kontakt: um@encore.at
Information: Katha-
rina Koch, Office 
Management f. bilden-
de Kunst, Tel: 01/588 
16-411
Anmeldung: Anmeldung 
ist im „Akademie on-
line“ erforderlich.
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Dancing with Remote

Ao.Univ.-Prof.in Mag.a Carola Dertnig
Ao.Univ.-Prof.in Dr.in Felicitas Thun

Zeit: Vorbesprechung 09. Oktober 2007, 10 Uhr, Beginn: 09. Oktober 2007 
Ort: IBK, Bildhauerei, 1020 Wien, Kurzbauergasse 9, Projektraum, Raum 8 

Die im Seminar unternommenen praktischen und theoretischen Untersu-
chungen nähern sich der Schnittstelle von Performance und Tanz. In 
welchen kulturellen und historischen Überschneidungen stehen perfor-
mative Praktiken in der bildenden Kunst zu Performances, die sich 
aus dem zeitgenössischen Tanz heraus entwickelt haben? Im Zentrum 
der praktischen und theoretischen Auseinandersetzung steht die Er-
scheinung des Körpers und seine Materialität, seiner Gestik, seine 
Grenzen, seine Anmutungen und seine Energie, also sein performatives 
Potential. Damit ist ein interdisziplinärer und intermedialer Kom-
plex angesprochen, in welchem genderspezifische Diskurs- und Praxis-
formen eine zentrale Stellung einnehmen.

Termine: Die Lehrveranstaltung und die geplanten praxisbezogenen 
workshops werden in 4 Blocklehrveranstaltungen abgehalten, die zu 
Beginn des Semesters bekannt-
gegeben werden.

Anmeldung: Anmeldung ist im 
„Akademie online“ erforder-
lich. Die online Anmeldung 
als IKP erfolgt nur als An-
meldung zu beiden Lehrveran-
staltungen.

INFO:

LV-Nummer: 050.076, 040.061 
Kontakt: c.dertnig@akbild.ac.at. 

f.thun@akbild.ac.at 
Information: Katharina Koch, 
Office Management f. bildende 

Kunst, Tel: 01/588 16-411

Performative und mediale Techniken III (2 VO/ 2 Ü)
Morphologie des Körpers und des Raumes III (2 SE)
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Doing Love – Doing Gender
Gender Studies III (2 VO)
Analyse von Geschlechterverhältnissen in Darstellungen klassischer 
Liebespaare von der Frühen Neuzeit bis ins 20. Jhd. (Freifach / 2 SE)

Zeit: Mittwoch, 14-17 Uhr, ausgenommen 10. Oktober erst um 14.30 Uhr, 
Beginn: 10. Oktober 2007, 14.30 Uhr
Ort: IKK, Raum M13a, Mezzanin, 1010, Schillerplatz 3. Der Hörsaal 
ist für RollstuhlfahrerInnen nach Anruf beim Portier (01-58816-14) 
stufenlos erreichbar.

Beschreibung: Die Liebe als Phänomen der menschlichen Psy-
che und Kultur hat nicht nur eine zentrale Bedeutung für das 
Individuum sondern manifestiert sich darüber hinaus in ge-
sellschaftlichen Institutionen wie Ehe, Familie, Recht etc. 
Eng in Verbindung mit der Liebe stehen Erotik, Sexualität, sinn-
liche Erscheinungen und Wahrnehmungen, die im Rahmen eines Liebes-
diskurses abhängig von historischen, politischen und sozialen Be-
dingungen verhandelt werden. Als Ausgangspunkt für die vielfältige 
künstlerischen Auseinandersetzungen mit diesem Themenfeld dienten 
in der Vergangenheit unterschiedliche Quellen: literarische, the-
ologische, mythologische, medizinische und didaktische Texte. 
Im Rahmen des IKP sollen anhand von Darstellungen klassischer Liebes-
paare von der Frühen Neuzeit bis zum 20. Jahrhundert die ikonogra-
phischen Entwicklungen gewisser Topoi verfolgt und geschlechtertheo-
retische Fragestellungen untersucht werden: In welchem Zusammenhang 
stehen Liebeskonzepte zu historischen Geschlechterordnungen? Inwie-
fern spielt beispielsweise die Vorstellung eines Ein-Geschlechter-
modells in der Frühen Neuzeit eine Rolle für Visionen der Liebe und 
ihrer bildlichen Darstellungstradition? Gab es neben der Dominanz he-
terosexueller Konzepte auch andere, queere Modelle? Inwiefern wurden 
Liebeserfahrungen reglementiert und normiert? Welche Liebesbezie-
hungen waren aufgrund gesellschaftlicher und politischer Bedingungen 
überhaupt realisierbar, welche waren darstellbar?
 

Ass.-Prof.in Dr.in Doris Guth 
Dr.in Elisabeth Priedl
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Mit einer fokussierten Bildauswahl zu exemplarischen Liebespaaren 
wird deren Darstellungen entlang der Jahrhunderte unter besonderer 
Berücksichtigung historischer Kontexte analysiert.

Anforderungen: mündliche Mitarbeit, Gruppenreferat, schriftliche Se-
minararbeit oder künstlerische Arbeit (nach Rücksprache), Modera-
tion.
Begrenzte TeilnehmerInnenzahl: 
20

Anmeldung: Anmeldung ist im 
„Akademie online“ erforderlich. 
Die online Anmeldung als IKP 
erfolgt nur als Anmeldung zu 
beiden Lehrveranstaltungen.

Univ.-Prof.in Mag.a Christian Kravagna

Geschichte des Sehens

INFO:

LV-Nummer: 040.013, 040.099
Kontakt: d.guth@akbild.ac.at, 
e.priedl@akbild.ac.at 
Information: Dunja Reithner, 
Office Management f. Kunst- 
und Kulturwissenschaften, Tel: 
01/58816-194

Zeit: Montag, 16-18 Uhr, Beginn: 15. Oktober 2007 
Ort: IKK, Raum M13a, Mezzanin, 1010, Schillerplatz 3. Der Hörsaal 
ist für RollstuhlfahrerInnen nach Anruf beim Portier (01-58816-14) 
stufenlos erreichbar.

Beschreibung: In der Moderne, insbesondere in weiten Teilen ihrer 
Kunsttheorie, wurde häufig von der „Unschuld des Auges“ geredet und 
ein „reines Sehen“ postuliert. Wie später, unter anderem aus fe-
ministischen und postkolonialen Blickwinkeln, deutlich wurde, ist 
visuelle Wahrnehmung geschlechtlich, kulturell und klassenspezifisch 

Postcolonial Studies III (2 SE)
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geprägt. Sehen ist technisch vermittelt, im Körper verankert, von 
Begehren durchdrungen und von sozialer Stellung markiert. Im Seminar 
sollen durch die Lektüre und Besprechung zentraler Texte von der 
Renaissance bis zur Postmoderne die vielfältigen Konditionierungen 
der visuellen Wahrnehmung in einer Geschichte des Sehens gebündelt 
werden. Das Spektrum reicht von der Konstruktion der Zentralper-
spektive in der Renaissance, die mit den Anfängen des Kolonialismus 
einher ging, und der Bedeutung des Sehens für die Philosophie der 
Aufklärung (Descartes, Diderot) über die Entwürfe des reinen und 
„jungfräulichen“ Sehens bei Ruskin, Baudelaire und dem Impressionis-
mus, den Theorien der Subjektbildung bei Freud und Lacan sowie der 
surrealistischen (Bataille) und phänomenologischen (Merleau-Ponty) 
Verkörperlichung des Sehens, der Kritik des Spektakels (Debord) und 
der Überwachung (Foucault) bis hin zum feministischen (Mulvey, Sil-
verman) und postkolonialen (Fanon, hooks) Aufweis der geschlecht-
lichen und imperialen Dispositionen des Blicks. Die besprochenen 
Originaltexte werden jeweils durch Einbeziehung von Sekundärlitera-
tur in ihrem kulturhistorischen Kontext verortet und zur Kunst ihrer 
Zeit in Bezug gesetzt.

Anmeldung: Anmeldung ist im „Akademie online“ erforderlich.

INFO:

LV-Nummer: 040.091
Kontakt: c.kravagna@akbild.ac.at
Information: Dunja Reithner, 
Office Management f. Kunst- und 
Kulturwissenschaften,
Tel: 01/58816-194
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Liebe und Feminismus

Ass.-Prof.in Dr.in Doris Guth

Zeit: Dienstag, 15-16.30 Uhr, Beginn: 09. Oktober 2007
Ort: IKK, Raum M13a, Mezzanin, 1010, Schillerplatz 3. Der Hörsaal 
ist für RollstuhlfahrerInnen nach Anruf beim Portier (01-58816-14) 
stufenlos erreichbar.

Beschreibung: Die Frage nach der Liebe, ihrer sozialen, kultu-
rellen und geschlechtsspezifischen Bedeutung sowie ihre Themati-
sierung in zeitgenössischen künstlerischen Arbeiten und popu-
lären Bilderwelten stehen im Mittelpunkt der Lehrveranstaltung. 
Die unterschiedlichen Konzepte von Liebe (Visionen, Utopien, Vor-
stellungen) bietet einen breiten Zugang für eine Analyse der Ge-
schlechterverhältnisse: Wie werden Geschlechtermodelle durch Liebe-
skonzepte entworfen und stabilisiert? Hat Liebe für Männer und Frauen 
unterschiedliche Bedeutungen? Welche Konstruktionen von Männlichkeit 
und Weiblichkeit gehen mit welchen Liebesvorstellungen einher? Wie 
sehen Ansätze zur Liebe jenseits heterosexueller Normierungen aus? 
Diese Fragestellungen werden anhand feministischer und queerer The-
orien zur Liebe diskutiert (Simone de Beauvoir, Julia Kristeva, 
Jessica Benjamin, Eve Kosofsky Sedgwick u.a.). Das Spektrum der 
Ansätze reicht von Debatten der 70er Jahre, die die Liebe als Mit-
tel zur Unterdrückung und Selbstverleugnung der Frau ansehen, über 
psychoanalytische Sichtweisen, die u.a. die Liebe als Regression 
in kindliche Stadien beschreiben oder sie zwischen Narzismus und 
Idealisierung ansiedeln, bis zu romantischen Vorstellungen, die 
die Liebe als Erfahrung des Ausseralltäglichen utopisch aufladen. 
Aktuelle Studien bilden einen weiteren Schwerpunkt: Sie führen die 
Debatte um “das gekaufte Herz” bzw. die Kommerzialisierung der Ge-
fühle (Arlie Russell Hochschild) fort und fragen nach dem Einfluss 
des kapitalistischen Marktes auf die Liebe bzw. nach der konstituti-
ven Bedeutung des Konsums für die Praxis der Liebe (Eva Illouz). Im 
Rahmen der Lehrveranstaltung werden diese theoretischen Positionen 
in Verbindung mit tradiertem und deviantem Bildmaterial zur Diskus-

Gender Studies I (2 VO)
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sion gestellt. Dabei steht die Auseinandersetzung mit dem Themenfeld 
Liebe sowohl in künstlerischen Arbeiten (Annette Messager, Rachel 
Evans, Hans Peter Feldmann, Daniele Comani, Martha Rosler u.a.) als 
auch dessen Repräsentation in populären Bilderwelten (Zeitschriften, 
Werbung) im Zentrum. 

Anmeldung: Anmeldung ist im 
„Akademie online“ erforder-
lich.

INFO:

LV-Nummer: 040.011
Kontakt: d.guth@akbild.ac.at 

Information: Dunja Reithner, Office 
Management f. Kunst- und Kulturwissen-

schaften, Tel: 01/58816-194

Ao. Univ.-Prof.in Dr.in Almut Krapf

Das Phänomen „Wien um 1900“ und seine 
Europäischen Voraussetzungen seit der 
Aufklärung
Kunstgeschichte III (2 VO)

Zeit: Donnerstag, 12-13.30 Uhr, Beginn: 11. Oktober 2007

Ort: IKK, Raum M 20, Mezzanin, 1010, Schillerplatz 3. Der Hörsaal 
ist für RollstuhlfahrerInnen nach Anruf beim Portier (01-58816-14) 
stufenlos erreichbar.

Beschreibung: Künstlerische und wissenschaftliche Forschung stehen 
gleichrangig im Zentrum der diesjährigen Aufmerksamkeit in der Leh-
re. Sie sollen Basis und Grundlage für Argumentationskompetenz im 
künstlerischen und wissenschaftlichen Bereich erarbeiten als Voraus-
setzung und Unterstützung der Selbständigkeit des Urteils aufgrund 
problembewußter Analyse der spezifischen Gegebenheiten in den weiten 
Forschungsfeldern der  Kunst- und Kulturwissenschaften. Fragen zu 
Biopolitik, gender studies und feministischer Forschung sind inte-
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grierende Bestandteile der Methoden von Forschung und Lehre. Schwer-
punkte werden naturgemäß in den künstlerischen Artefakten gesetzt. 
Im projektierten Zeitraum gewinnen Künstlerinnen vermehrt Interesse 
sowohl was ihre praktischen als auch theoretischen Äußerungen an-
geht (Vigée- Lebrun, Angelica Kauffmann, Rosa Bonheur, Tina Blau, 
Teresa Feodorovna, Käthe Kollwitz u.a.), wie der Erforschung der 
„Menschenfrau“, dem unbekannten Wesen, allgemein erhöhtes Augenmerk 
in Wissenschaft und Kunst zukommt, wenn man an Gustav Klimt, Auguste 
Rodin sowie Egon Schiele und ihre Zeitgenossen mit ihren tausenden 
von Zeichnungen weiblicher Akte denkt sowie an Sigmund Freud, Otto 
Weininger und die Interessen der Psychoanalyse usw. Nur langsam öff-
net sich die Kunstwissenschaft den Frauen, wobei Erica Tietze- Conrat 
und Betty Kurth als zwei der ersten und interessantesten Kunstwissen-
schaftlerinnen besondere Aufmerksamkeit finden werden.

Literatur: Literatur wird wie immer im Semesterapparat KRAPF in der 
Bibliothek aufgestellt sein. Leseempfehlung für Ungeduldige:
Alice Strobl, Gustav Klimt, Die Zeichnungen, 4 Bde., Wien 1980- 
1989
Werner Hofmann (Hg.), Experiment Weltuntergang, Wien um 1900, Kat. 
Hamburger Kunsthalle, München 1981-Ernst H. Gombrich, Geschichte der 
Kunst, London 1998 u.ö.- Almut Krapf- Weiler, Erica Tietze- Conrat 
und Alma Mahler- Schindler, in: Festschrift für Peter Rauch, Wien 
Köln Weimar 2000. -, (Hg.), Erica Tietze- Conrat, Wien 2007

Anmeldung: Anmeldung ist im „Akademie online“ erforderlich.

INFO:

LV-Nummer: 040.041
Kontakt: a.krapf@akbild.ac.at 
Information: Dunja Reithner, Office Manage-
ment f. Kunst- und Kulturwissenschaften, 
Tel: 01/58816-194
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Kunstgeschichte V
Ao. Univ.-Prof.in Dr.in Almut Krapf

Beschreibung: Vertiefend zur Vorlesung werden im Kunsthistorischen 
Museum  das Treppenhaus mit der Ausstattung durch Gustav Klimt und 
seine Maler- Compagnie im Vergleich zu den dargestellten Sammlungen 
behandelt. Im besten Fall soll die eigene KÜNSTLERISCHE Recher-
che sinnhaft eingebunden werden: Ein Experiment…(10 Seiten und eine 
künstlerische Arbeit)
Gratis Semesterkarten für das KHM können bei Frau Dunja Reithner 
(Office Management) bestellt werden.

Zeit: Donnerstag, 15.15-16.45 Uhr, Beginn: 11. Oktober 2007

Ort: IKK, Raum M 20, Mezzanin, 1010, Schillerplatz 3 und Kunsthisto-
risches Museum. Der Hörsaal ist für RollstuhlfahrerInnen nach Anruf 
beim Portier (01-58816-14) stufenlos erreichbar.

Anmeldung: Anmeldung ist im „Akademie online“ erforderlich.

INFO:

LV-Nummer: 040.044
Kontakt: a.krapf@akbild.ac.at 
Information: Dunja Reithner, 
Office Management f. Kunst- und 
Kulturwissenschaften, 
Tel: 01/58816-194
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Utopia/Uchronia – die Körper der Zeit

Ao. Univ.-Prof.in Dr.in Felicitas Thun

Zeit: Donnerstag, 10-11.30 Uhr, Beginn: 11. Oktober 2007

Ort: IKK, Raum M 20, Mezzanin, 1010, Schillerplatz 3. Der Hörsaal 
ist für RollstuhlfahrerInnen nach Anruf beim Portier (01-58816-14) 
stufenlos erreichbar. 

Beschreibung: Ausgehend von der These, dass Körper ein soziales und 
historisches Konzept ist, das erst in der Performanz sozial wirksam 
wird, untersucht die Lehrveranstaltung das Verhältnis von Körperdis-
kurs und Körperpraxis. 
Körper wird hierbei nicht nur als Produkt und Instrument, sondern 
auch als Produzent des Sozialen, als Agens oder Subjekt der Wirklich-
keitsgenerierung verstanden, Verkörperung als generatives Prinzip 
von sozialer und kultureller Praxis. Die Lehrveranstaltung handelt 
also vom „Praktisch Werden“ des Körpers: anders formuliert: von der 
Performanz des Körperlichen. Wie kann der Körper als Bedeutungsträ-
ger in der Praxis sozial wirksam werden.
Um eine performativitätstheoretische Perspektive auf den Körper zu 
entwickeln, werden in einem ersten Schritt historische kulturelle 
und soziale Körperkonzepte skizziert. Um im Folgenden beispielhaft 
an Alltagskultur und bildender Kunst das Verhältnis von Körperdis-
kurs und Körperpraxis, das heißt das Praktisch-Werden des Körper-
konzeptes, zu veranschaulichen. Damit ist ein interdisziplinärer 
theoretischer und künstlerischer Komplex angesprochen, in dem femi-
nistische Diskurs und Praxisformen 
eine zentrale Stellung einnehmen.

Anmeldung: Anmeldung ist im 
„Akademie online“ erforderlich.

INFO:

LV-Nummer: 040.059
Kontakt: f.thun@akbild.ac.at 
Information: Dunja Reithner, 
Office Management f. Kunst- 
und Kulturwissenschaften, 

Tel: 01/58816-194

Morphologie des Körpers und des Raumes I (2 VO)
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Gender und Design

Univ.-Ass.in Dr.in Anna Weiß

Zeit: Donnerstag, 09.00–10.30 Uhr, Beginn: 11.10.2007

Ort: IKL, Karl-Schweighofergasse 3, 4. Stock, Vorlesungssaal WE (Raum 
4.22). Der Hörsaal ist für RollstuhlfahrerInnen erreichbar (Porti-
er).

Beschreibung: Der Autoerzeuger Volvo beschäftigt ein Team von neun 
Designerinnen, um weiblichen Bedürfnissen besser gerecht zu werden 
– „YCC“ wird beworben als Auto von Frauen für Frauen; die allein er-
ziehende Mutter „Barbara K“ wirbt mit dem Slogan „If I can do it, so 
can you“ und vermarktet speziell für Frauen gestaltete Powertools. 
Beispiele dieser Art bezeugen, dass sich im Rahmen der kulturellen 
Disziplin Design ein bewussterer, wenn auch nicht immer kritischer 
Umgang mit Fragestellungen von Geschlechterdifferenzen und -rol-
len ausmachen lässt. Häufig zeigt sich, dass die Kategorie Gender 
in erster Linie als profitables Marketing-Tool dient. Von welchem 
Verständnis von „Weiblichkeit“ und „Männlichkeit“ zeugen nun diese 
Zugänge, Konzeptionen und Diskurse? Welche Bedeutung haben Dinge/
Konsumobjekte für die Konstruktion von Geschlecht(sidentitäten)? 
Die LV will anhand von Fallbeispielen und ausgewählten Texten die 
unterschiedlichen Weisen untersuchen, in der sich die Kategorien 
Geschlecht und Design überschneiden, und die Bedeutung von Gender 
als Strukturprinzip, das auch die materielle Kultur und Gestaltungs-
praxis durchdringt, beleuchten. Die bewusst geschlechterspezifische 
Gestaltung von Produkten ist in diesem Zusammenhang nur das offen-
sichtlichste und vielleicht greifbarste Phänomen. Es gilt, die (hi-
storischen) Diskurse und Prozesse, die geschlechtliche Kodierungen 
von materiellen Formen und gestalterischen Praxen hervorbringen und 
weitertradieren, zu befragen und die diversen Mechanismen, die (G
eschlechter)differenzen produzieren, offen zulegen. Von Interesse 
sind daher neben „männlichen“ und „weiblichen“ Dingen/Gestaltungen 
sowie vermeintlich geschlechtsspezifischen Formen des Dinggebrauchs, 
insbesondere die weniger augenfälligen Differenz-Mechanismen und -
Setzungen – dazu gehören unter u.a. die Ausblendung und Marginalisie-
rung von weiblichen Leistungen; Ausschlussmechanismen innerhalb von 

Alltagskulturen II (1 VO / 1 UE)
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Ausbildung und Beruf; Imagekonstruktionen von Designern/Architekten; 
dichotome Setzungen wie z.B. Konsum vs. Produktion, öffentlich vs. 
privat, Design vs. Dekoration, Geschmack vs. Expertentum; sowie Phä-
nomene wie z.B. das vermehrte Angebot von konsumerablen Geschlecht-
sidentitäten, androgyne oder geschlechtsneutrale Gestaltungen etc.

Anmeldung: Anmeldung 
ist im „Akademie on-
line“ erforderlich.

Mag.a Sonja Eismann 
Dr.in Elke Zobl

Women Getting Crafty. Zur Reevaluierung 
feminin codierter Handarbeit in 
gegenkulturellen Kunstkontexten

INFO:

LV-Nummer: 060.130
Kontakt: a.weiss@akbild.ac.at

Zeit: Dienstag, 14-17 Uhr, Beginn: 09. Oktober 2007
Ort: IKL, Karl-Schweighofergasse 3, Raum wird noch bekanntgegeben

Beschreibung: Seit einigen Jahren ist eine Umcodierung von Handar-
beiten zu beobachten. Junge Frauen, die sich dem feministischen und 
subkulturellen, aktivistischen bis akademischen Milieu zurechnen, 
entdecken diese Form der Eigenproduktion von Artefakten zwischen 
künstlerischer Ambitioniertheit und dezidiertem Alltagscharakter für 
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sich als Strategie des Protestes und des Community-Building. Das 
Spektrum dieser Praktiken kann dabei von Michaela Meliáns hoch in-
tellektualisiertem Einsatz von Nähtechniken und Patricia Wallers 
ironischen Häkelarbeiten bis zu der unter Lo-Fi-Bedingungen wer-
kenden, unbekannten Userin des Forums Etsy.com reichen. Während die 
Mütter bzw. Großmütter dieser Produzentinnen noch aus ökonomischen 
und gesellschaftlichen Gründen gezwungen waren, sich mit Strick- und 
Nähnadeln zu beschäftigen, sind diese Zwänge heute lange nicht mehr 
gegeben.In Übereinstimmung mit dem Gedankengut des Third-Wave-Femi-
nismus, der sich für eine Dekonstruktion der der Handarbeit anhaf-
tenden geschlechterspezifischen Herabminderungen stark macht, rekla-
mieren diese Frauen die „Coolness“ jener neuen, weiblich geprägten 
Do-It-Yourself-Kultur für sich. Darüber hinaus begreifen sie den Akt 
des Crafting als Akt des Protestes. Denn die meisten dieser Frauen 
– und einige Männer – arbeiten nicht isoliert im trauten Heim vor 
sich hin, sondern schließen sich in „Stitch and Bitch“- oder ähnlich 
ironisch-aggressiv benannten Gruppen zusammen. So erreichen sie zum 
einen eine größere Vernetzung, zum anderen eine höhere Sichtbarkeit. 
Für viele dieser Crafters ist ihre Tätigkeit auch ein klar poli-
tisches Statement, das in Gruppierungen wie „Knitters Against Bush“, 
„Queer Knitters“ oder „Revolutionären Nähkränzchen“, die es auch in 
Österreich gibt, am sichtbarsten hervortritt. 

Während sich die Crafting-Begeisterung in einer stetig wachsenden 
Zahl an Weblogs, Fanzines, Zeitschriften und Buchveröffentlichungen 
Bahn bricht, ist parallel ein Trend zur neuen Domestizierung von 
Frauen zu beobachten, der kritisch untersucht werden muss. Jean 
Railla z.B., die Autorin von „Get Crafty“, versteht ihr Werk als Ma-
nifest für eine „New Domesticity“, ohne die für Frauen historisch so 
prekären Ausschlussmechanismen zu hinterfragen.

Lehrziel: In der Lehrveranstaltung soll das emanzipatorische Po-
tenzial dieser Neubewertung klassisch weiblicher Tätigkeiten ana-
lysiert sowie die künstlerischen Gestaltungspraxen, die sich hier 
ausbilden, mit dem traditionellen Bild von Handarbeit bzw. Kunst-
handwerk abgeglichen werden. Wie haben sich die Tätigkeiten und 
das Selbstverständnis dahinter verändert, wie verläuft heute ihre 
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Rezeption? Wie werden heterosexistische Geschlechterstereotype ver-
handelt bzw. affirmiert oder unterminiert? Zu diesem Zwecke soll mit 
Anschauungsmaterial wie Websites, Zeitschriften, Fanzines, Videos, 
Buchveröffentlichungen und physischen Objekten in dialogischer Form 
gearbeitet werden. Literaturliste liegt zu Beginn des Semesters auf, 
Texte werden zugänglich gemacht. Voraussetzung ist lediglich reges 
Interesse an der Thematik sowie die Bereitschaft, Texte zu lesen, 
selbst zu recherchieren und sich aktiv und kontinuierlich an der LV 
zu beteiligen.

Anmeldung: Anmeldung ist im „Akademie 
online“ erforderlich.

Kontakt: sonja.eismann@gmail.com
INFO:

LV-Nummer: 
060.177, 060.149
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Die katastrophale Wahl des Unmöglichen: 
Entscheidung. Handlung. Verantwortung.

Univ.-Lekt.in Priv.Doz.in Dr.in habil. 
Susanne Lummerding

Ort und Zeit: 14-tägig, Montag, 13:00–16:00 Uhr, Hörsaal 4 
Beginn: Montag, 22. Oktober 07, 13:00-16:00 Uhr, Hörsaal 4 (Altbau, 1. Stock) 
Termine: 5. November 07, 19. November 07, 10. Dezember 07, 14. Jänner 
08, 21. Jänner 08, 28. Jänner 08

Beschreibung: Wie lassen sich gegenwärtige Trends der Zuschreibung 
eines Akteur-Status an Bilder ins Verhältnis setzen zu einem Anspruch 
politisch relevanter künstlerischer Produktion und zu gesellschafts- 
und repräsentationskritischen Theorieansätzen der letzten Jahre, die 
maßgeblichen Anteil an der Reformulierung der Konzepte des Subjekts 
und des Politischen hatten? Was bedeuten Entwürfe einer ‚Performati-
vität der Bilder’, eines ‚Bildakts’ oder ‚Bildhandelns’ für die Kon-
zeption eines politischen Subjekts, für eine Konzeption von ‚Kunst’ 
und von ‚Gesellschaft’? Und welche Funktion erfüllen sie im aktuellen 
sozio-politisch-kulturellen Zusammenhang? Es stellt sich also die 
Frage: Wer handelt und trifft Entscheidungen auf welcher Grundlage 
und unter welchen Bedingungen, im Verhältnis/Differenz wozu, mit 
welchem Ziel und mit welchen Konsequenzen? Anhand aktueller Ansätze 
aus den Bereichen (feministischer) Kunst- und Medientheorie, der 
Gender Studies und Cultural Studies, strukturaler psychoanalytischer 
Theorie und der Hegemonietheorie sollen im Seminar Grundlagen ei-
ner kritischen Reflexion der genannten Entwicklungen sowie einer 
Ethik erarbeitet werden, die die Paradoxie der Unmöglichkeit (einer 
Schließung von Bedeutung) produktiv macht und einen neu definierten 
Begriff der Verantwortung ins Zentrum rückt.

Leistungsbeurteilung: Präsentation/Text (Abgabe der schriftlichen 
Arbeit spätestens am 15. März 2008)

Anrechenbarkeit: Nachweis über den positiven Abschluß von zwei 
Proseminaren und einer Vorlesung in Kunst- oder Kulturgeschichte; 
aktive, kontinuierliche Mitarbeit, Bereitschaft zur Gruppenarbeit 
und zum Lesen englischsprachiger Texte

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung



Universität für Angewandte Kunst Wien

57

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung

Kunstgeschichte: Analyse künstler. 
Produktion: Stillleben als Wissensmodell

Univ.-Prof.in Dr.in Gabriele Werner

Kunstgeschichte; Gender Studies; Modul Kulturwissenschaften
und Cultural Studies (inter- und transdisziplinärer Studienschwer-
punkt) ander Universität Wien: CS III – Anwendungen; Medientheorie
 
Kontaktmöglichkeit: Anmeldung: via Mail 
an sabine.eder@uni-ak.ac.at

Ort und Zeit: wöchentlich Donnerstag, 16:00–17:30 Uhr, Hörsaal 4 
Beginn: Donnerstag, 18. Oktober 07, 16:00–17:30 Uhr, Hörsaal 4 (Alt-
bau, 1. Stock)

Beschreibung: 1980 schrieb Germaine Greer in “Das unterdrückte Ta-
lent. Die Rolle der Frau in der bildenden Kunst”: Das Malen von 
Stilleben sollte nicht lange die Domäne der Frauen bleiben. Die 
niederländischen Ateliermaler schufen einen neuen Markt für Kunst-
werke, und ihr Erfolg veranlasste ihre Kollegen in Italien, Spanien 
und Frankreich, ihnen nachzueifern. (Die) nachdenklichen Frauen, 
die sich in feinen Entwürfen um das Spiel der Oberflächen bemüht 
hatten, gerieten bald unter einer Lawine aus Fischen, Früchten, 
Vögeln, Fleisch, Bechern, Tranchierbrettern, Wolldecken, Musikin-
strumenten und - natürlich! - Blumen in Vergessenheit. Die bemer-
kenswerten Leistungen der Wegbereiterinnen wurden unter der Explo-
sion der barocken Stillebenmalerei begraben.” (S. 236) Und dies 
ist eine sattsam bekannte Geschichte. Weniger bekannt ist, worauf 
Isabel Schulz 1991 in “Künstlerinnen. Leben, Werk, Rezeption” am 
Beispiel der holländischen Malerin Rachel Ruysch (1664-1750) ver-
weist, dass große botanische und zoologische Kenntnisse notwendig 
waren, die über das Studium der damals neu entstandenen wissenschaft-
lichen Botanikbücher, wie sie z.B. Maria Sybilla Merian (1647-1717) 

INFO:

LV-Nummer: S50644
Art: Seminar
Stunden: 2
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verfasste, erlangt wurden (S. 89). Auf diese Verbindung von Kunst-
fertigkeit und wissenschaftlicher Naturstudie zielt das Seminar, 
welches das Stilleben als Wissensmodell in den Mittelpunkt stellt. 
Von diesem Ansatz aus, wird die Geschichte des Stillebens bis ins 
21. Jahrhundert verfolgt. Die einleitende Frage, die anhand grund-
legender Texte von Bernd Mahr zu diskutieren ist, wird dabei sein, 
was ein Modell, was Wissen im Modell ist. Des weiteren wird “Wissen” 
nicht als philosophisches Abstraktum, sondern kulturalistisch ge-
fasst werden müssen, um differenzierter beschreiben zu können, wie 
das Stilleben durch die Jahrhunderte ein von Künstlerinnen häufig 
gewähltes Bildthema ist, aber auch in der Objektkunst und in der Pop 
Art, in der Fotografie, im Film und in der Werbung (wunderbar ana-
lysiert bei Harun Farocki) zum Thema gemacht wird. Am Ende wird der 
Frage nachgegangen, an welcher ästhetischen und kulturellen Funktion 
des Stillebens digital erzeugte (Bild)Weltansichten ansetzten.

Leistungsbeurteilung: mündliche und schriftliche Arbeit (Abgabe spä-
testens am 15. März 2008)

Anrechenbarkeit: Kunstgeschichte; Gender Studies

Kontaktmöglichkeit: Anmeldung: via Mail an sabine.eder@uni-ak.ac.at
 

INFO:

LV-Nummer: S50663
Art: Proseminar

Stunden: 2
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Schwarz-Weiß-Farbe Geschlecht, Ethnizität 
u.d. Medien d. Kunst. Gender Studies

Ort und Zeit: Beginn: Freitag, 9. November 07, 
14:00-18:00 Uhr, Hörsaal 4 (Altbau, 1. Stock)
Freitag, 14. Dezember 07, 10:00-16:00 Uhr, Hörsaal 4
Samstag, 15. Dezember 07, 10:00-16:00 Uhr, Hörsaal 4
Freitag, 11. Jänner 08, 10:00-16:00 Uhr, Hörsaal 4
Samstag, 12. Jänner 08, 10:00-16:00 Uhr, Hörsaal 4 

Beschreibung: Es soll eine Sensibilität dafür geschaffen werden, wie 
die Bedeutungen, die sich an Repräsentationen von Geschlecht und 
Ethnie knüpfen, immer auch medial mitbestimmt sind, und es soll ein 
Grundinstrumentarium erarbeitet werden, um dies zu analysieren. Ein 
allgemeineres Lehrziel besteht darin, aktuelle kulturell-politische 
Fragestellungen im und für das Feld des Visuellen historisieren, 
problematisieren und reflektierend bearbeiten zu können. 
Lehrinhalt:
Haben Hautfarben eine Geschichte? Wie findet sie ihren Niederschlag in 
der Malerei? Wie arbeitete auch die Kunst mit an einer farb-basierten 
Codierung des Anderen und Fremden auf der einen Seite und an dem, was 
als ‚eigen‘ angesehen wird, auf der anderen? Wie sind Geschlecht und 
ethnische Zugehörigkeit, wie ist ‚Differenz‘ auch medial markiert? 
Was verbindet etwa das filmische Bild wasserstoffblondierter Weib-
lichkeit, für das Marilyn Monroe einsteht, mit der skulpturalen Insze-
nierung schwarzer Männerkörper in den Fotografien von Robert Mapple-
thorpe oder den Scherenschnittszenarien von Kara Walker – und wo sind 
die Unterschiede? Wie ist der betrachtende Blick bereits selbst ‚ge-
färbt‘, und wie können künstlerische Strategien hier eingreifen und 
nachhaltig irritieren? Anhand exemplarisch gesetzter Schnittstellen 
fragt das Seminar nach dem wechselseitigen Konstituierungsverhältnis 
von Ethnie, Geschlecht und Medialität innerhalb visueller Repräsen-
tationsregime, nach historischen Verschiebungen dieses Beziehungsge-
füges sowie nach Strategien eines künstlerischen Umgangs damit. Die 
einzelnen Tagesblöcke kombinieren die Diskussion kunst- und medien-
wissenschaftlicher Texte mit der Analyse künstlerischer Positionen. 

Univ.-Lekt.in Kerstin Brandes
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Empfohlene Literatur: FrauenKunstWissenschaft, „Körperfarben – Haut-
diskurse. Ethnizität & Gender in den medialen Techniken der Gegen-
wartskunst“, H. 43, Juni 2007. 

Leistungsbeurteilung: Eine Bereitschaft zum Lesen auch englischspra-
chiger Texte wird vorausgesetzt.
mündliche und schriftliche Arbeit (Abgabe spätestens am 15. März 
2008) 

Anrechenbarkeit: Kunstgeschichte; Gender Studies

Kontaktmöglichkeit: Anmeldung: via 
Mail an sabine.eder@uni-ak.ac.at

Gender Studies: Bilder, die vom Himmel 
fallen/Zur “Aufgabe” der bildenden Kunst
AProf.in Dr.in phil. Mag.a art Marion Elias

Ort und Zeit: Erste VL (Vorbesprechung) in der Woche vom 22. Oktober 
2007, exakter Termin wird noch bekanntgegeben. Vorlesungen generell 
Mittwochs, 14.00 c. t. -15.30h, HS 1 (Altbau Erdgeschoß).Ê

Beschreibung: (Gender Studies, Studienrichtung bildende Kunst) Ri-
nascimento - Aufbruch in die Moderne? Lange vor der “Erfindung” des 
- angeblich autonomen - Kunstwerks, vor dem Aufstieg des simplen 
Handwerkers zum artista waren Bilder vom Himmel gefallene Dinge, 
Acheiropoieta, nicht von Menschenhaenden gemachte Verlaengerungen 
Gottes in die Welt. Die Aufgaben der bildenden Kunst zeigen sich 
seitdem aber nur marginal und oberflaechlich veraendert, selbst die 
klassische Moderne und die Avantgarden des vergangenen Jahrhunderts 

INFO:

LV-Nummer: S50663
Art: Proseminar

Stunden: 2

Institut für Bildende und Mediale Kunst



Universität für Angewandte Kunst Wien

61

Institut für Bildende und Mediale Kunst

rueckten gespickt mit Heilsversprechen an oder tauschten religioe-
se gegen politische Pflichten. In der kontemporaeren Kunst ist das 
aesthetische zur Nebensache geworden, weitgehend irrelevant oder 
Ueberfluessig, dafuer stellt sich nun umso groesser ein ganzer Auf-
gabenkatalog als unhintergehbare Existenzberechtigung vor jedwede 
moegliche optische Loesung. Saemtliche Entpflichtungsmoeglichkeiten 
scheinen der Kunst und den Kuenstlern in die falsche Kehle zu gera-
ten, missverstanden als Beginn der eigenen Abschaffung, stets beant-
wortet mit angeblich neuen, selbstgewaehlten Bindungen, Diensten und 
Bestimmungen, die ueber das Medium kaum zu loesen sein koennen und 
auch gar nicht geloest werden muessten beziehungsweise sollten. 

Lehrziel: Ziel der Vorlesung ist es, den Blickwinkel zwischen Ver-
gangenheit und Gegenwart abwechselnd einzurichten, einerseits die 
Positionen des Kuenstlers/der Kuenstlerin und seiner/ihrer Arbeiten 
zwischen Beschwoerung, Belehrung, Erzaehlung, Devotion, Repraesenta-
tion oder Verstoerung zu verfolgen und zu beleuchten, andererseits 
die Rolle dieses “artista “selbst im historischen und sozialen Wandel 
zu pruefen und, nicht zuletzt, sie zur Rolle, die je zeitgenoes-
sische Frauen in Wissenschaft und Kunst spielen konnten und mussten, 
vergleichend in Zusammenhang zu bringen. Quasi als Resultat der 
Lehrveranstaltung wird von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern eine 
Auslegung des erarbeiteten Themenkreises in (kurzer) wissenschaft-
lich-schriftlicher oder praktisch-kuenstlerischer erwartet. Je nach 
Studien- oder Forschungsgebiet der TeilnehmerInnen kann die Lehrver-
anstaltung um ein Kapitel “Technologie” (ad Cennino Cennini und nach 
Victoria Finlay) erweitert werden. Wie schon in den Studienjahren 
2003/04 und 2004/05 wird in der Vorlesung ein Projekt entwickelt 
werden, um die Verbindung zwischen Gender-Studies und praktischer 
kuenstlerischer Arbeit zu betonen. Endprodukt soll eine Ausstellung 
im SS 2006 sein. 

Leistungsbeurteilung: Schriftlich, 
muendlich, kuenstlerische Arbeit 

Kontaktmöglichkeit: Anmeldemodalitaet: ab 
sofort elektronisch marion.elias@uni-ak.ac.
at, Fax +43 1 7154322 Tel.: +43 1 71133 2614 
oder +43 (0) 664 4113688

INFO:

LV-Nummer:  S40119
Art: Vorlesung und 
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AProf.in Dr.in phil. Mag.a art Marion Elias

Gender Studies: 
Gender Art Laboratory. Primavera

Ort und Zeit: Generell Dienstags, 14.00h c. t. - 16.00h, Seminarraum 
Philosophie, Postgasse 6, 2. Stock; genaue Daten und besondere Ver-
anstaltungen werden bekanntgegeben durch Aushang, per Mail und sind 
unter www1.uni-ak.ac.at/genderÊ abrufbar

Beschreibung: 
Gender Art Laboratory; Grundsätzliches.“Genderwerkstätte”
Positives Muster: Werkstätten des Rinascimento (laboratorio) als 
Ort künstlerischer Produktion und (sowohl ästhe-
tisch/wissenschaftlicher wie praktisch technologischer 
- siehe ÒHandwerkÓ) Lehre/Kunstvermittlung auf höchstem Niveau. 
Arbeitsanbgebot: Intersektionspunkt von Kunst und Wissenschaft; 
Kombination von Gender Studies bzw. genderspezifischen Sichtweisen - 
Überprüfungen und Dekonstruk-tionen mit Rückbindungen in ak-
tuelle Òall-täglicheÓ Erfahrungswelt der teilnehmenden 
studierenden Künstlerinnen und Künstler - mit Umsetzungen in prak-
tisch-künstlerische Bereiche.
Arbeitsziel: Umsetzung von Theorie und Praxis in selbständigeÊ-
künstlerische Werke. Fokussierung und Visualisierung genderspezi-
fischer Themenkreise mit deutlich Òhandwerklicher VirtuositätÓ. 
Das Gender Art Laboratory ist sowohl ein (tatsächlicher) Raum, in dem 
künstlerische Produktion über einen längeren Zeitraum realisierbar 
sein soll wie ein fiktiver Ort (Möglichkeit) zur multidisziplinären, 
vor allem künstlerischen Arbeit. Institutsunabhängig (autonom), ab-
teilungsübergreifend, projektbezogen, ohne professorale Leitung. 
Themenschwerpunkt: Aspekte des Genderings. Im Zentrum steht 
die praktische Umsetzung in künstlerische Medien: Je nach fach-
licher (technologischer) Spezialisierung der/des Vortragenden. 
LV können in beliebig freier Kooperation von ÒPraktikern/Prakti-
kerinnenÓ und ÒTheoretikern/TheoretikerinnenÓ und unter Einbin-
dung von GastdozentInnen (Gastvorträge) gemeinsam gehalten werden. 
Erzielte Resultate werden öffentlich in Ausstellungen 
und Publikationen präsentiert.Gender Studies sind heu-
te als Fachgebiet international an zahlreichen Universi-
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täten auf unterschiedliche Weise positioniert und etabliert. 
Obwohl es scheinbar schon lange Ònichts neuesÓ mehr gibt und die Debat-
te um das Was und Wie und Warum von Gender-Studies bei weitem dennoch 
keiner positiven finalen Lösung sich anzunähern scheint, kann weder 
die Relevanz des Themas noch seine Vielfältigkeit ignoriert werden. 
Als Institution, deren vorrangigster Auftrag in der Ausbildung (und 
Bildung) zukünftiger Künstlergenerationen liegt, wird die Universität 
für angewandte Kunst Wien auch den Bereich Gender Studies weitertragen 
- und zwar im Hinblick auf die traditionellen Vorteile des Hauses: in 
letztendlich praktischen Beispielen, die man hinstellen, abspielen, 
anschauen oder an die Wand hängen kann. Die Umsetzung von Aspekten des 
Genderings in künstlerische Bereiche ist bei weitem noch nichtÊaus-
geschöpft und kann durchaus (optisch) hervorragende Werke vertragen. 
Diese Umsetzungen anzuregen, praktisch und theoretisch zu unter-
stützen ist Aufgabe des Gender Art Laboratory und der dort mit den 
Studierenden arbeitenden Künstler/Künstlerinnen undÊWissenschaft-
ler/Wissenschaftlerinnen der Angewandten.
Seit März 2006 läuft als Pilotprojekt des Gender Art Lab die Serie”Primavera” 
(Botticellis Primavera und Leonardos Adorazione dei Magi als 
Ausgangspunkt für genderspezifische Dekonstruktionsarbeit; 
außerdem: technologische Untersuchung/Betrachtung und Erarbeiten der 
betr. Maltechniken;)Ê
Lehrinhalt: Das Programm Gender Art Laboratory wird im Studienjahr 
2007/08 mit Vorträgen, Gastvorträgen und Workshops fortgesetzt.

Leistungsbeurteilung: Mündlich, schriftlich, durch künstlerische Ar-
beit am Ende des Semesters oder Studienjahrs bzw. durch eine gemein-
same Ausstellung 

Kontaktmöglichkeit: Anmeldungen (auch Neueinstieg) ab sofort unterÊ-
marion.elias@uni-ak.ac.at
Sondertermine werden rechtzeitig bekanntgegeben, LV-Veranstaltungs-
beginn genrell in der Woche vom 22. Ok-
tober 2007.

Im Studienjahr 07/8 wird das gender Art 
Lab eine Publikation vorbereiten

INFO:

LV-Nummer: S40224
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Institut für Bildende und Mediale Kunst



Universität für Angewandte Kunst Wien

64

Univ.-Lekt.in Drin Erika Hasenhüttl

Fachdidaktik und Geschlechterdifferenz

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung
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Subsistenz als Grundlage der 
Freiraumplanung

DIin Dr.in Andrea Kölzer

Ort und Zeit: Uhrzeit und Datum der ersten Einheit: 10. Jänner 2008 
Termine: Kompaktlehrveranstaltung von 10. bis 22. Jänner 2008 
Universität für Bodenkultur, Institut für Landschaftsplanung (ILAP), 
Simonyhaus, Peter Jordanstraße 65

Beschreibung: Die Lehrveranstaltung will die Aufmerksamkeit für die 
Bedeutung der Subsistenz stärken. Subsistenz als lebenschaffendes 
und lebenerhaltendes Tätigsein wird auf vielfältige Weise gelebt, 
unter den unterschiedlichsten materiellen Bedingungen, ökonomischen 
Voraussetzungen und sozialen Beziehungen. Ziel der Lehrveranstal-
tung ist es zu einer Perspektive planerischen Handelns zu finden, 
die Subsistenzorientierung stützt und Handlungsfreiräume für ein 
gutes Leben eröffnet. Im Mittelpunkt der Lehrveranstaltung steht 
die Frage nach den baulich-räumlichen Bedingungen und sozialen und 
ökonomischen Beziehungen, die eine Subsistenzperspektive stärken. 
An Planungsbeispielen, die vorgestellt, beschrieben und interpre-
tiert werden, sowie aus der Reflexion der eigenen alltäglichen Le-
bens- und Arbeitsbedingungen wird die Bedeutung von Subsistenz als 
Grundlage der Landschaftsplanung herausgearbeitet. Dieser praktische 
Zugang wird erweitert durch theoretische Arbeit an Texten. Neben 
Literatur zur Freiraum- und Subsistenztheorie werden philosophische 
Ansätze vorangestellt (Philosophie der sexuellen Differenz, Hanna 
Arendts ‘Vita activa’, Simone Weils Konzept der ‘Einwurzelung’, Sel-
ma Svenhuijsens ‘Ethik der Aufmerksamkeit’), um deren Bedeutung für 
eine subsistenzorientierte Landschafts- und 
Freiraumplanung zu diskutieren. 

Anrechenbarkeit:
- 419 Masterstudium Landschaftsplanung und 
Landschaftsarchitektur, Wahlfach, Modul 2; 
4,5 ECTS
- Freies Wahlfach

INFO:

LV-Nummer: 854.310
Art: SE

Stunden: 3 SWS
ECTS: 4,5

BOKU - Department für Raum, Landschaft und Infrastruktur

Institut für Landschaftsplanung (ILAP)
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Feministische Grundlagen der Land-
schafts- und Freiraumplanung

DIin Dr.in Andrea Kölzer

Ort und Zeit: 
wird noch bekanntgegeben: http://blis.ud.boku.ac.at

Beschreibung: Feministische Theorien mit ihren Über-
setzungen in die Theorie und Praxis der Landschafts-
planung werden anhand der zentralen Kategorien Ge-
schlecht, Natur, Landschaft, Arbeit, Freizeit u.a. 
vorgestellt. Dazu gehören die Differenzphilosophie 
der Liberia delle donne di Milano, die tiefenher-
meneutische Analyse nach Rhode-Dachser, die Sub-
sistenzperspektive nach Mies, Werlhof, Bennholdt-
Thomsen und die feministische Freiraumplanung. 
Ein Vertiefungsschwerpunkt wird zum Themenbe-
reich „Arbeit“ angeboten. In der Differenzierung 
der Lebensentwürfe von Frauen und Männern (Beisp: 
im Planungsalltag, im bäuerlichen Wirtschaften, im 
Gewerbe/Dienstleistung) entstehen neue Perspek-
tiven für die Geschlechter und ihr Verhältnis für 
Arbeitsinhalte und für die Arbeitsverhältnisse. 
Anhand von städtebaulichen Wettbewerben, raumpla-
nerischen Konzepten, Investitionsprogrammen (Land-
wirtschaft), Naturschutz-planungen (Naturpark, Bio-
sphärenpark) werden auf den drei strukturalistischen 
Betrachtungsebenen des Realen, Imaginären und des 
Symbolischen die planungsrelevanten Prinzipien he-
rausgearbeitet und für eine kritische Reflexion auf-
bereitet.
Ziel ist die Vermittlung feministischer Theorien und 
deren fachspezifische Übersetzung in die Landschafts-
planung. Mit der strukturalistischen Arbeitsweise 
können strukturelle Benachteiligungen (falsch) Auf- 
und Abwertungen sichtbar, diskutierbar und veränder-

INFO:

LV-Nummer: 
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Stunden: 2 SWS
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Frauen in der bäuerlichen Garten- und 
Landwirtschaft

DIin Iris Strutzmann

INFO:

LV-Nummer: 733.321
Art: VU

Stunden: 2 SWS
ECTS: 3

bar gemacht werden. Die Vermittlung eines planerischen Handwerkzeugs ist 
Ziel um Gender Mainstreaming-Prozesse begründet ein- und zu zuleiten.

Leistungsnachweis:
Bearbeitung und Dokumentation eines gewählten Vertiefungsthemas und Vor-
stellung der Ergebnisse in der Lehrveranstaltung. Fragestellungen aus 
Projektarbeiten, Diplomarbeiten u.ä. können eingebracht werden.

Anrechenbarkeit:
Wahlfach - 419 Landschaftsplanung u. Landschaftsarch. (2007U)

Ort und Zeit: Die Anwesenheit bei der ersten Vor-
lesung (15. Oktober 2007) ist notwendig für die 
Erläuterung der Lehrmethode und die Einteilung 
in Kleingruppen. Die LV findet am Montag von 
9:30-11:30 Uhr im SemRaum 02 - Guttenberghaus. 
Die Lehrveranstaltung wird in Englisch abgehal-
ten

Beschreibung:
Das Individuum am Arbeitsplatz: Wahrnehmung - Per-
sönlichkeit - selektive Wahrnehmung - Stereotypen 
und Attribution; Wahrnehmung und individuelle Ent-
scheidungsfindung: der rationale Entscheidungs-

prozess im Gegensatz zu realen Entscheidungen 
Kommunikation; Konflikt und Verhandlung: 

Hemmnisse für eine effektive Kommunika-
tion, funktionaler und disfunktionaler 

Konflikt, Verhandlungsstrategien 
Geschlechterrollen und Ar-

BOKU - Department für Angewandte Pflanzenwissenschaften und Pflanzenbiotechnologie

Institut für Garten-, Obst- und Weinbau (IGOW)
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beit: Derzeitige geschlechtsspezifische Dispa-
ritäten - Arbeit-Freizeit Gleichgewicht - Än-
derungen in der Arbeitsteilung und der Familie 
 
Lehrmethode: Team Based Learning. Die Studierenden wer-
den für die Dauer der Lehrveranstaltung in Gruppen ein-
geteilt. Der Stoff wird primär durch selbständiges Lesen 
des Lehrbuches erarbeitet. Während der Lehrveranstal-
tungen werden in der Gruppe Fallbeispiele diskutiert und 
Rollenspiele erarbeitet.

Ziele:
- Verstehen der Beziehungen zwischen dem Arbeitsumfeld 
und dem Verhalten der MitarbeiterInnen
- Verständnis für Einflüsse auf das eigene Verhalten und 
das Beeinflussen von MitabeiterInnen durch das eigene 
Verhalten
- Fähigkeit für einen effektiven Umgang mit Mitarbeitern 
stärken (Kommunikation, andere motivieren, Umgang mit 
Konflikten)
- Kritische Reflexion über, und hinterfragen von vor-
herrschenden Einstellungen und Praktiken
- Bewußtsein über Herausforderungen von Geschlechter-
gleichstellung am Arbeitsplatz und dem Zusammenhang mit 
Familie/Lebensplanung
- Stärken der Kommunikationsfähigkeit in Englisch, v.a. 
lesen, sprechen und zuhören

Anrechenbarkeit:
Wahlfach 418 Biotechnologie (2007U) 3.0 ECTS 
Wahlfach 457 Agrar- und Ernährungswirtschaft (2007U) 
3.0 ECTS

BOKU - Department für Angewandte Pflanzenwissenschaften und Pflanzenbiotechnologie

Institut für Garten-, Obst- und Weinbau (IGOW)
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Ort und Zeit: Die Anwesenheit bei der ersten Vorlesung (15. Oktober 
2007) ist notwendig für die Erläuterung der Lehrmethode und die Ein-
teilung in Kleingruppen. Die LV findet am Montag von 9:30-11:30 Uhr 
im SemRaum 02 - Guttenberghaus.
 
Die Lehrveranstaltung wird in Englisch abgehalten.

Beschreibung: 
Themenübersicht:
Das Individuum am Arbeitsplatz: Wahrnehmung - Persönlichkeit - se-
lektive Wahrnehmung - Stereotypen und Attribution
Wahrnehmung und individuelle Entscheidungsfindung: der ratio-
nale Entscheidungsprozess im Gegensatz zu realen Entscheidungen 
Kommunikation; Konflikt und Verhandlung: Hemmnisse für eine effek-
tive Kommunikation, funktionaler und disfunktionaler Konflikt, Ver-
handlungsstrategien
Geschlechterrollen und Arbeit: Derzeitige geschlechtsspezifische 
Disparitäten - Arbeit-Freizeit Gleichgewicht - Änderungen in der 
Arbeitsteilung und der Familie

Lehrmethode: Team Based Learning. Die Studierenden werden für die 
Dauer der Lehrveranstaltung in Gruppen eingeteilt. Der Stoff wird 
primär durch selbständiges Lesen des Lehrbuches erarbeitet. Während 
der Lehrveranstaltungen werden in der Gruppe Fallbeispiele disku-
tiert und Rollenspiele erarbeitet.

Ziele:
- Verstehen der Beziehungen zwischen dem Arbeitsumfeld und dem Ver-
halten der MitarbeiterInnen
- Verständnis für Einflüsse auf das eigene Verhalten und das Beein-
flussen von MitabeiterInnen durch das eigene Verhalten
- Fähigkeit für einen effektiven Umgang mit Mitarbeitern stär-

DIin Drin Ika Darnhofer, Privatdozentin

Organisational behaviour and 
Gender issues

BOKU - Department für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
Institut für Agrar- und Forstökonomie
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ken (Kommunikation, andere motivieren, Umgang mit Konflikten) 
- Kritische Reflexion über, und hinterfragen von vorherrschenden 
Einstellungen und Praktiken
- Bewußtsein über Herausforderungen von Geschlechtergleichstel-
lung am Arbeitsplatz und dem Zusammenhang mit Familie/Lebensplanung 
- Stärken der Kommunikationsfähigkeit in Englisch, v.a. lesen, spre-
chen und zuhören

Anrechenbarkeit: Wahlfach 418 Biotechnologie (2007U) 3.0 ECTS 
Wahlfach 457 Agrar- und Ernährungswirtschaft (2007U) 3.0 ECTS
Kontaktmöglichkeit: +43 1 47654-3587

INFO:

LV-Nummer: 733.321
Art: VU
Stunden: 2 SWS
ECTS: 3

Institut für Agrar- und Forstökonomie

BOKU - Department für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
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Gender Mainstreaming in Planung und 
Berufspraxis

DIin Drin Doris Damyanovic

Ziel der Lehrveranstaltung:
Vermittlung eines anwendungsorientierten Gender Main
streaming-Wissens in der Planung (Gender Planning) 
Auseinandersetzung mit Perspektiven von Gender Mainstrea-
ming für die Landschaftsplanung und räumliche Entwicklung  
Diskussion der Rolle von LandschafstplanerInnen als Gender Main-
streaming ExpertInnen in Planungsprozessen
Inhalt der Lehrveranstaltung
Zusammenhänge zwischen Landschaftsplanung und Gender Mainstreaming 
werden in dieser LVA anhand von Theorie, Texten und Projekten sicht-
bar gemacht und zur Diskussion gestellt.

Anrechenbarkeit:
- 419 Masterstudium Landschaftsplanung und Land-
schaftsarchitektur; Wahlfach in Modul 1, Modul 4 
oder Modul 16;  4,5 ECTS 
- Freies Wahlfach

Kontaktmöglichkeit: 
doris.damyanovic@boku.ac.at

Ort und Zeit: siehe Aushang am Institut oder Homepage: www.rali.
boku.ac.at/ilap.html; Beginn ist 4.Oktober. Die LV wird in Blöcken 
abgehalten. Voraussichtliche Termine: 4./5. Oktober, 8./9. November, 
22./23. November, 20. Dezember (Abschluss des Seminars); Do 13.00-
17.00 und Fr 9.30- 17.00); Aushang erscheint in der ersten Septem-
berwoche.Das Seminar wird mit zwei externen LektorInnen abgehalten, 
die im September bekannt gegeben werden.

INFO:

LV-Nummer: 
854.306
Art: VS

Stunden: 3 SWS
ECTS: 4,5

BOKU - Department für Raum Landschaft und Infrastruktur

Institut für Landschaftsplanung (ILAP)
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Gender Specific Aspects of 
Heart Disease

Univ.Prof.in Dr.in  Rieder Anita

Ort: Kursraum 8, Hörsaalzentrum AKH
Zeit: jeden Montag, um 18:00 Uhr
Montag, 8. Oktober 2007 - 16:30 Uhr - KR 83/AKH
Die Vorbesprechung ist verpflichtend!
am 22. 10. findet das Seminar im KR 9 statt, am 3.12. im 
KR 12, am 14.+21.1.2008 im KR 22

Voraussetzungen: MedizinstudentInnen: mindestens 2 Studienabschnitt 
(Curr. alt und neu)
Pflegewissenschaften und Sport: ab dem 4. Semester

Kontaktmöglichkeit: http://www.univie.ac.at/sozmed/
Institut für Sozialmedizin
Rooseveltplatz 3/1
A-1090 WIEN
+43 1 4277 64601
+43 1 4277 9646

INFO:

LV-Nummer: : 
542034
Art: VO

Stunden: 2 SWS

Institut für Sozialmedizin
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